im Gange zu erhalten, ſondern wir müſfen uns auf jene Pro: I 


wertung der Humusſubſtanz dur 
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Nr. 37 


Reflexionen über die gegenwärtige Zeit in Beziehung 
auf die Wohlfeilheit des Getreides. 


(Geſchrieben im Winter 1826.) 


Aus der nachfolgenden Abhandlung, die wir dem Thünen⸗ b. Dies ſchlechteſte Gut gibt nach Abzug der Kulturkoſten 
ſchen Werk: „Der iſolierte Staat in Beziehung auf Landwirt- und der Zinſen des in den Gebäuden und andern Gegenſtänden 
Raft und Nalionalökonomie“ entnehmen, etſehen wir, daß das jtedenden Kapitals gar keinen Ueberſchuß, oder die Landrente 
oggenproblem auch ſchon vor 100 Jahren die Landwirtſchaft bes | dieſes Gutes ift gleich 0. Alle beſſeren Güter — die entweder 
ee e a V]HU[ Ky einen fruchtbaren Boden, oder dem Marktplatz näher liegen — 
5 e iſt, 9 BR s TE 3 
ſo iſt es nur ein Beweis dafür, daß die Geſchichte ſich wieherholi erhalten für das Korn denſelben Preis wie das ſchlechteſte Gul > 
und der Menſch immer wieder dieſelben Fehler begeht. Wir und liefern deshalb Ueberſchuß, aus welchem di 
dürfen auch heute keinen Raubbau treiben um unſere Produkeſon ndrente entſpring GEN Re 


e. Wenn mehrere Staaten im freien Handelsverke 
einander ſtehen, ſo beſtimmt der reichſte kornbedürfende Staat 
für uns England — den Getreidepreis aller Länder, die dem⸗ 
ſelben Korn zuführen. 

Den Kreis, aus welchem dieſer reiche Staat ſeinen Korn⸗ 
bedarf bezieht, wollen wir, der Kürze wegen, das Korngebief 
dieſes Staats nennen. 

d. Wenn innerhalb des Korngebiets des reichen Staates 
andere unabhängige Staaten liegen, ſo wird in dieſen, ſelbſt dann, 
wenn ſie weder Korn einführen noch ausführen, der Getreidepreis 
(beim freien Handel) durch den Getreidepreis des reichen Gtaateg 
ganz und gar beherrſcht. 

Schließt nun der reiche Staat, der bisher den Getreidepreis 
aller andern Länder beſtimmte, ſeine Häfen gegen die Einfuhr 
des fremden Korns, ſo ſinkt in den andern Stagten der Getreide⸗ 
preis bis zu dem Preis herab, der jedem Staat, wenn er für ſich 
iſolirt daſteht, natürlich ift. 

Die Höhe des natürlichen Preiſes in den verſchiedenen Län⸗ 
dern — jeder einzelne als iſolirt betrachtet — hängt nun von 
dem Verhältnis ab, worin der Bedarf für die innere Konſumtion 


dukte umitellen, die die Produktionskoſten noch decken, ſelbſt für 
den Fall, daß eine ſolche Umſtellung uns Mühe macht und höhere 
Anforderungen an unſere geiſtige Arbeit ſtellt. Die hohe Be⸗ 
0 Thünen iſt heute durch die An⸗ 
wendung der künſtlichen Dünger und durch die Gründüngung 
etwas überlebt, ändert aber nichts an der A daß die Auf⸗ 
wandskoſten durch den Preis für die erzielten rodukte gedeckt 
werden müſſen, weil es ſonſt früher oder ſpäter zur völligen 
Stillegung der Produktion kommen inuß. Die Schriftleitung. 

Als im Jahre 1819 die Wohlfeilheit aller landwirtſchaftlichen 
Erzeugniſſe begann, glaubte jeder, daß dies ein gewöhnlicher 
bald vorübergehender Wechſel in dem Preiſe der Dinge jei. 

Als ſich aber hierauf ein Jahr der getäuſchten Hoffnung an 
das andere reihte, fing man an, den Urſachen dieſer Veränderung 
nachzuforſchen, und man hat, ſo viel ich weiß, dreizehn verſchiedene 
Urſachen aufgefunden; aber die alles läuternde Zeit hat nun die 
Richtigkeit oder Unerheblichkeit der mehrſten dieſer Gründe auf⸗ 
gedeckt und nachdem eine 7jährige Erfahrung vor uns liegt, mag 
es leichter gelingen, Weſentliches vom Unweſentlichen zu ſondern. 

Die furchtbaren Naturereigniſſe des vorigen Winters haben 
die Winterſaaten auf einer großen Strecke des allerfruchtbarſten 


Bodens vernichtet und nachdem dies geſchehen iſt, ſinkt der Weizen⸗ 
preis ſo tief wie nie zuvor. 

Dies anſcheinend unbegreifliche Zuſammentreffen lehrt uns, 
wie tief das Uebel wurzelt, und mit Erſtaunen und Schrecken wer⸗ 
den wir gewahr, welche große und umfaſſende Urſachen hier zu 
Grunde liegen müſſen. f 

Aus anderen Unterſuchungen, die hier nicht mitgetheilt werden 
können, muß ich nun folgende, ſich daraus ergebende Reſultate 
entlehnen und vorausſchicken. 

a. Geſetz für die Preisbeſtimmung des Getreides. 

In jedem durch Willkür oder durch die Natur iſolirten Staat 
muß in dem Hauptmarktplatz desſelben der Preis des Getreides 
ſo hoch ſein, daß derjenige Landwirth, dem die Lieferung des Ge⸗ 
treides nach dem Markt am koſtbarſten wird — weil er entweder 
den ſchlechteſten Boden bebaut oder am entfernteſten vom Markt⸗ 
platz wohnt —, deſſen Produktion aber zur Befriedigung des Be⸗ 
darfs nicht entbehrt werden kann, die Produktions- und Trans⸗ 
portkoſren des Getreides gerade bezahlt erhält. Den auf dieſe 
Weiſe beſtimmten Preis nennen wir den natürlichen Preis. 


zu der Ausdehnung des kultivirten Ackers und dem Grade der 
Fruchtbarkeit desſelben ſteht. 

Die Erzeugung des Getreides wird um ſo koſtbarer, je ärmer 
der Boden ift, auf welchem dasſelbe gebaut wird. Meine Be⸗ 
rechnungen ergeben hierüber folgendes; . 

Die Produktionskoſten eines Berliner Scheffels Rocken be⸗ 
tragen, wenn der Acker auf 100 CP. 

10 Berliner Scheffel trägt — Thlr. 21 ßl. Gold, 
9 Berliner Scheffel trägt — Thlr. 23.1 Bl. Gold, 
8 Berliner Scheffel trägt — Thlr. 26.4 Bl. Gold, 
7 Berliner Scheffel trägt — Thlr. 31.5 Bl. Gold, 
6 Berliner Scheffel trägt — Thlr. 41 zl. Gold, 
5 Berliner Scheffel trägt 1 Thlr. 17.2 fl. Gold, 
4% Berliner Scheffel trägt 2 Thlr. 3.2 Bl. Gold. 


Die Abgaben an den Staat ſind bei dieſer Berechnung nicht unter 
den Produktionskoſten begriffen, und wenn der Ertrag des Grund 
und Bodens nicht unter Null herabſinken ſoll, ſo muß der Ver⸗ 
kaufspreis die Produktionskoſten ſo weit überwiegen, daß die 
Abgaben dadurch gedeckt werden. 


Wenn nun in einem Lande von geringem Umfang, welches 
mehrere kleine, aber keine großen Städte enthält (wo alſo die 
Entfernung vom Marktplatze für alle Güter faſt gleich groß iſt), 
nur bloß Korn für die innere Konſumtion gebaut werden fol, 
ſo iſt, wenn der Boden, der 10 Körner (10 Berliner Scheffel auf 
10077 trägt, in ſolcher Menge vorhanden ift, daß durch defen 
Produktion der Bedarf ſchon befriedigt wird: der natürliche Preis 
des Rockens pr. B. S. 21 fl. G. lexluſive des Betrages der 
Abgaben und der Verfahrungskoſten nach dem Marktplatz). 

Reicht aber die Produktion dieſes Bodens nicht hin, ſondern 
muß zur Befriedigung des Bedarfs auch noch der Boden von 9,8 
und 7 Körner⸗Ertrag in Kultur genommen werden, ſo muß der 
natürliche Preis bis zu 31,5 fl. ſteigen, weil der Boden, der nur 
7 Körner trägt, dann nur gerade die Produktionskoſten vergütigt 
erhält und bei einem niedrigen Preis nicht dauernd beſtellt wer⸗ 

den kann. 

In allen Ländern, die früher Korn nach England ausführten 
und nun durch die Kornbill von dem Londoner Markt aus⸗ 
geſchloſſen find, muß der Getreidepreis — wenn feine andern 
Märkte aufgefunden werden können — bis zu dem dieſen Län⸗ 
dern natürlichen Preis herabſinken. Dieſer natürliche Preis iſt 
aber beſonders für Mecklenburg, wo nur etwa ein Viertel der 
ganzen Bevölkerung in Städten lebt, äußerſt gering, und auf 
allen ſchlechten, ja ſelbſt auf allen Bodenarten von mittlerer Güte, 
iſt bei dieſem Preis der Anbau des Getreides mit Verluſt ver⸗ 
bunden. 

Erklärt iſt hierdurch, warum die Getreidepreiſe auf dem Kon⸗ 
tinent fo niedrig ſtehen; aber es iſt nicht erklärt, wie England 
durch das große Machtgebot: „Ich will kein fremdes Korn, ſich 
von dem Bedarf an fremdem Korn losmachen kann. 5 

Die Größe der Getreideproduktion eines Landes iſt minder 
abhängig von der Größe der kultivirten Fläche als von dem 
Reichtum des Bodens an Pflanzennahrung, oder von der Quanti⸗ 


I W aft, 
Jahr zu Jahr zunahm. 
Der Ackerbau iſt als eine Maſchine zu betrachten, wodurch der 
Dumus des Bodens in Getreide verwandelt wird, und es ſteht in 
der Macht des Landwirths, dieſe Verwandlung in größerem oder 
geringeren Maas vorzunehmen alſo eine größere oder geringere 

Quantität Getreide hervorzubringen. 

Die Umlegung einer ſiebenſchlägigen Koppelwirthſchaft in 
eine ſechsſchlägige, bewirkt ſchon — nicht dauernd, aber doch für 
eeine Zeitlang — eine Erhöhung der Getreideproduftion von 
16 pCt. Da nun England ſelbſt in den Jahren, wo es Korn 
einführte, niemals mehr als 1/27 feines ganzen Bedarfs vom 
Auslande bezogen haben ſoll, ſo bedurfte es offenbar nur einer 
leiſen Aenderung der bisherigen Wirthſchaft, um dieſes 1/27 

ſelbſt zu produzieren. 3 : LE 
Nun gibt es drei Fälle zu unterſcheiden: ES 
I. Die engliſche Landwirthſchaft ift im allgemeinen ſelbſt 
nach dieſer Aenderung eine bereichernde geblieben. Alsdann 
wird England auch in Zukunft der Korneinfuhr entbehren 
können. . RE 

2. Die engliſche Landwirtſchaft ijt im Ganzen eine be⸗ 
harrende, d. h. im gleichen Bodenreichthum fih erhaltende Wirth- 
ſchaft. Iſt dieſes der Fall, ſo braucht England zwar für ſeine 
gegenwärtige Einwohnerzahl keine Korneinfuhr, aber bei der 
ungemein raſch ſteigenden Bevölkerung!) wird es für die hinzu⸗ 
kommende Volksmenge wieder der Zufuhr vom Auslande be⸗ 

*) Unter Humus verſteht v. Thünen aber nicht alle verbrenn⸗ 
lichen Stoffe, welche im Boden befindlich ſein können, als Holz 
und Heidewurzeln, Wieſen⸗ und Schlamm⸗Moder uſw., ſondern 
er beſchränkt die Bedeutung des Wortes „Humus“ auf die Rück⸗ 
ſtände früherer Miſtdüngungen, und der Raſenfäulnis eines zwei, 

höchſtens dreijährigen Dreeſches. Nach dieſer Erklärung (vergl. 
2 1 Staat 1, Teil, pag. 57) ſind folglich im Humus alle cher 
stnähtung unſerer Kulturpflanzen dae mineraliſchen 
Beſtandtheile vorhanden (vergl. ebendaſelbſt pag. 75). 

Im Jahre 1821 finden wir dieſelbe Definition in den Meckl. 
Annalen pag. 168 mit dieſen Worten v. Thünens: 

Der Boden enthält in 100 Quadrat⸗Ruthen 100 Fuder Dung, 
gine: Die Wirkung des im Boden ſteckenden Humus ijt der Wirz 

ng von 10 Fuder Dung gleich. 


ht ſoll nach offiziellen 7 in dem 
is 1921 von 17164 103 bis auf 20.629 434 gez 
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dürfen, weil ohne Steigerung des Bodenreichthums keine dauernde 
Erhöhung der Getreideproduktion ſtattfinden kann. 

3. Die engliſchen Landwirthe haben, durch die hohen Korn⸗ 
preiſe verleitet, die bisher bereichernde Wirthſchaft in eine aus⸗ 
ſaugende verwandelt. 

Dieſer Fall iſt der wahrſcheinlichſte, weil durch die Kornbill 
das richtige Verhältniß zwiſchen dem Preiſe des Getreides und 
der thieriſchen Produkte gänzlich verletzt iſt. Während die Ein⸗ 
fuhr des Weizens erſt bei dem Preiſe von 80 Sch. pr. Quarter er⸗ 
laubt ift, aljo jo gut wie ganz verboten ift, hat man die Einfuhr 
von Wolle, Häuten, Talg, Butter und Käse gegen Erlegung von 
mäßigen, zum Theil ſehr geringen Zöllen freigegeben. Wollte 
man dem engliſchen Ackerbau weſentlich und dauernd — obgleich 
auf Koſten aller andern Erwerbszweige — aufhelfen, jo mußte 
man nicht blos die Einfuhr des Getreides, ſondern auch die aller 
thieriſchen Erzeugniſſe verbieten; aber es lag zu klar vor Augen, 
daß dies augenblicklich den Ruin der in Wolle und Leder arbei⸗ 
tenden Fabriken und Manufakturen nach ſich ziehen würde, wäh⸗ 
rend bei der künſtlichen Steigerung des Getreidepreiſes die noth⸗ 
wendige Erhöhung des Arbeitslohns zwar ein nicht minder gewiſſes, 
aber doch minder ſichtbares und langſameres Hinſterben des 
Flors der engliſchen Fabriken zur Folge hat. 


In allen reichen Ländern mit hoher Landrente iſt ohnehin 
der Reinertrag der Viehzucht ſehr gering. Wird nun in ſolchen 
Ländern der Getreidepreis noch künſtlich geſteigert (welches teils 
durch die Erhöhung des Arbeitslohns, teils durch die Erhöhung 
der Landrente die thieriſchen Produkte verteuert), während der 
Preis der animaliſchen Produkte, wenn man dieſe der Konkurrenz 
mit dem minder kultivirten Auslande ausſetzt, eher füllt als 
ſteigt: fo muß hierdurch der Reinertrag der Viehzucht nicht blos 
verſchwinden, ſondern in Verluſt verwandelt werden. 


Die Kornbill hat alſo für den engliſchen Landwirth den 
Kornbau vortheilhafter, die Viehzucht unvortheilhaft gemacht. 
Die Erweiterung des Kornbaus und die Einſchränkung der Vieh⸗ 
Ava ift aber mit einer Verminderung des Bodenreichthums ver- 
unden. ; EEE ; Se 

Da nun in allen Gewerben der Menſch durch einen ver⸗ 
indigen Eigennutz geleitet wird und geleitet werden ſoll, und 
a ferner der Ackerbau in England faſt ganz in den Händen von 
Farmers (Pächtern) iſt, die an der Erhaltung des Bodenreich⸗ 
thums ein weit geringeres Intereſſe als die Eigentümer haben, 
ſo glaube ich nicht zu irren, wenn ich annehme, daß die Kornbill 
die früher bereichernde Wirthſchaft in eine ausjaugende ver⸗ 
wandeln wird, oder auch ſchon verwandelt hat. 

Iſt dies aber der Fall, fo ift Englands hohe Getreideproduk⸗ 
tion eine vorübergehende Erſcheinung; die Ernten werden trotz 


aller Ausdehnung des Getreidebaues von Jahr zu Jahr abnehmen, Be 
und England wird dann ſpäterhin in Hinſicht der Verſorgung mit 


Getreide in eine Abhängigkeit vom Auslande fallen wie nie zu⸗ 
vor. Mit der Verminderung des Bodenreſchthums wird aber die 
Grundveſte von Englands Wohlſtand erſchüttert, und die Kornbill 


kann auf dieſe Weiſe das Grab von Englands Uebergewicht wer⸗ 
den. Man wird dann nicht begreifen, wie der Ackerbau trotz aller 


Begünſtigung dennoch hat zurückſinken können. 
So wie aber die Anhäufung des Humus im Boden nicht das 


Werk weniger Jahre iſt, ſo kann auch die Verminderung desſelben 


erſt nach einer Reihe von Jahren merklich ſichtbar werden. ; 
Würde nun aber — fo kann man weiter fragen — das Ge- 


treide den Preis behauptet haben, den es in dem Zeitraum von 


1790 bis 1820 hatte, wenn der Kornhandel mit England völlig 
frei geblieben wäre und gar keine Kornbill exiſrirt hätte? 

In England wären dann die Getreidepreiſe nicht ſo hoch ge⸗ 
ſtiegen, die engliſchen Farmers hätten den Getreidebau nicht fo 
weit ausgedehnt, die Konſumtion wäre bei niedrigen Preiſen 
größer geblieben und England hätte dann der Einfuhr bedurft. 


Nach dem oben ausgeſprochenen Geſetz wäre dann in London 
der Getreidepreis ſo hoch geweſen, daß dem von London ent⸗ 
fernteſten Gut, deſſen Produktion zur Befriedigung des Bedarfs 
noch nothwendig war, gerade die Produktion⸗ und Transport⸗ 
koſten des Getreides bezahlt worden wären. Wenn z. B. das auf 
der Weichſel nach Danzig verſandte Korn zur Verſorgung von 
London noch erforderlich geweſen wäre, ſo hätte der Preis, zu 
welchem der polniſche Landwirth das Korn nach Danzig liefern 
kann, verbunden mit den Handels⸗ und Transportkoſten des Ge⸗ 
treides auf dem Londoner Markt beſtimmt. Wäre dagegen zur 
Befriedigung des Bedarfs nach London, das in dem Hafen von 
Königsberg anlangende Korn noch erforderlich geweſen, jo hätte: 
der Preis in London fih um fo viel höher ſtellen müſſen, als die 
Fracht von Königsberg nach London mehr beträgt als die von 
Danzig nach London. In Mecklenburg hätte das Korn dann ſo 


viel mehr gegolten als in Königsberg, als der Unterſchied in der 
Fracht nach London beträgt. 

Die Frage, „welche Höhe die Getreidepreiſe beim völlig 
freien Handel mit England behauptet hätten“, führt alſo zu der 
andern Frage, aus welcher Entfernung das Getreide zur Ver⸗ 
ſorgung von London hätte herbeigeführt werden müſſen? 

Dieſe Frage läßt ſich theoretiſch nicht entſcheiden, aber die 
Erfahrung der letzten 6 Jahre liefert Data zu ihrer Beant⸗ 
wortung. 8 

Betrachten wir nun, wie das Verderben des Weizens durch 
den Roft im Jahr 1820 gar nicht auf den Weizenpreis wirkte, 
wie der Mißwachs des Jahres 1822 die Kornpreiſe lange nicht bis 
zu den früheren Mittelpreiſen zu heben vermochte, wie die Ver⸗ 
nichtung der Ernten des fruchtbarſten Strichs von Deutſchland 
und Holland mit einem Sinken der Getreidepreiſe verbunden iſt, 
wie endlich alle durch die niedrigen Preiſe erzeugte Vergeudung 


des Korns nicht im Stande ift, die Vorräthe zu mindern, fo- 


müſſen wir zu der Ueberzeugung gelangen, daß ein Uebermaas 
der Produktion gegen den Bedarf ſtattfindet. 

Dieſes Uebermas der Produktion kann eine zweifache Arſache 
haben: es kann nämlich 1. durch eine Reihe ſehr fruchtbarer 
Jahre, 2. durch die geſtiegene Kultur des Bodens hervorgebracht 
ſein. 


Fruchtbarkeit geweſen, wie die Vorzeit ſie kaum vereinzelt, viel 
weniger in einer Folge kennt. Anbeſtreitbar groß iſt der Antheil, 
den dieſe fruchtbaren Jahre an dem jetzigen Kornüberfluß haben, 
und lange habe ich geglaubt, daß ſie die Haupturſache der Wohl⸗ 
feilheit des Korn wären; aber die Erſcheinungen der letzten 
Jahre haben mir leider die Ueberzeugung gegeben, daß alle 
andern Urſachen, aljo auch die fruchtbaren Jahre, nur mitwir⸗ 
kende Arſachen geweſen ſind, daß der Hauptgrund des Ueber⸗ 
fluſſes in der zu raſch geſtiegenen Kultur des Bodens gegründet 
iſt. Ich ſage „leider“, denn unter allen zur Erklärung der Wohl⸗ 
feilheit angegebenen Urſachen iſt keine, die ſich ſo ſchwer heben 
läßt, die eine ſo lange Dauer des jetzigen Zuſtandes verſpricht, 

als die angegebene. 
Nehmen wir nun an, daß bei dieſer vorgeſchrittenen Pro⸗ 
duktion der Kornhandel mit England dzi geblieben und dak 
i on 
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zogen zu werden b n. Schon de 

den größten Theil dieſes Bedarfs haben liefern können. und Dan⸗ 
zig wäre vielleicht der entfernteſte Hafen geweſen, von welchem 
aus noch Korn nach England verſchifft wäre. Auf die Länder, 
die jenſeits dieſes Kreiſes liegen, hätte dann der Londoner Markt 
gar nicht mehr gewirkt und die Kornpreiſe in Mecklenburg wären 

zwar höher als jetzt geweſen, aber doch ſehr tief unter den frü⸗ 
heren Mittelpreiſen geblieben. 

Aber die gleichzeitige Steigerung der Ackerkultur in faſt allen 
Ländern Europas kann nicht von einem Zufall herrühren, es 
muß derſelben vielmehr eine allgemein wirkende Urſache zu 
Grunde liegen. 

Wer das innere Weſen des Landbaues durchſchaut, wer es be⸗ 
griffen hat, wie die Höhe des Getreidepreiſes die Zweckmäßigkeit 
eines höhern oder niedern Wirthſchaftsſyſtems und die größere 
oder geringere Kornproduktion bedingt, der findet eine völlig ge⸗ 
nügende Erklärung dieſer Erſcheinung in den hohen Getreide⸗ 
preiſen, die von 1790 bis 1819 in allen Ländern Europas ſtatt⸗ 
fanden. 

Schwerer zu begreifen iſt, warum dieſe unausbleibliche Wir⸗ 
kung der hohen Getreidepreiſe ſo lange ausblieb, erſt ſo ſpät ſich 
zeigte, und nur durch die Unſicherheit des Eigenthums während 
des Krieges, durch die Ungewißheit, ob das, was der Landwirth 
an die Verbeſſerung ſeines Bodens wende, ihm auch zu gut 
komme, mag dies einigermaßen erklärt werden können. 

Alſo in den unnatürlich hohen Preiſen der verfloſſenen Pe⸗ 
riode lag der Keim zu den jetzigen unnatürlich niedrigen Preiſen. 

Das Getreide, was keinen Verzehrer findet, hat keinen Werth, 
alſo muß nicht mehr erzeugt werden, als gebraucht wird. Wie 
iſt nun aber dies Quantum zu ermeſſen, im Voraus zu beſtimmen? 

Selbſt der an der Spitze eines Staates ſtehende Beamte, 
deſſen Standpunkt ſchon einen weiten Ueberblick gewährt und 
dem jede Nachforſchung zu Gebot ſteht, würde vergebens zu be⸗ 
ſtimmen ſuchen, wie groß die Kornausſaat ſein müſſe, um den 
Bedarf des nächſten Jahres zu befriedigen. Selbſt der große 
Kaufmann, der Verbindungen in allen Welttheilen unterhält, 

täuſcht ſich nur zu oft — fogar nach vollendeter Ernte — über 
das Verhältniß der Ernte und des Vorraths zum Bedarf. Wie 
ſoll nun der einzelne Landwirth, deſſen Blick auf einen kleinen 


Die Jahre 1821, 1823 und 1824 ſind von einer ſo ſeltenen 


Raum der Erde beſchränkt iſt, wie ſoll dieſer es vermögen, den 
el richtig zu ermeſſen und feine Produktion darnach ein⸗ 
richten. 

Schlecht, ſehr ſchlecht würde es um die Verſorgung der Na⸗ 
tionen mit Lebensmitteln ſtehe, wenn dieſe dem Vorausblick der 
Regierung oder dem der Landwirthe überlaſſen bleiben ſollte. 

Aber glücklicherweiſe bringt der Preis einer Waare — und 
dies mag eine der herrlichſten Wirkungen des Geldes ſein — 
zur allgemeinen Kunde, was ſonſt keiner zu durchſchauen ver⸗ 
möchte. Steigt nämlich der Preis einer Waare oder eines Pro⸗ 
dukts über den Produktionspreis, ſo iſt dies ein Zeichen, daß der 
Bedarf durch die Hervorbringung nicht befriedigt wird, und das 
eigene Intereſſe reizt dann den Produzenten an, feine Waare 
zu vervielfältigen. Fällt dagegen der Marktpreis unter den Pro⸗ 
duktionspreis, ſo zeigt dies an, daß mehr hervorgebracht wird, 
als verlangt und gebraucht wird, und der Produzent muß dann — 
wenn er nicht durch ſeine eigenen Anſtrengungen zu Grunde ge⸗ 
hen will — ſeine Produktion einſchränken. x 


In diejer Lage find nun wir Mecklenburger und mit uns fait 
alle Landwirthe des nördlichen Deutſchlands. j 

Seit 6 Jahren iſt uns durch den äußerſt niedrigen Preis des 
Getreides angezeigt, daß ein Uebermaß der Produktion ſtattfindet, 
und dennoch fahren wir — mit wenigen Ausnahmen — fort auf 
die gewohnte Weiſe zu wirthſchaften. Es iſt dahin gekommen, 
daß eine reiche Ernte — ſonſt als ein Segen des Himmels be⸗ 
trachtet — jetzt den Landwirth mit Sorge und Angit erfüllt. Wir 
vergeuden unſer Vermögen, wir verſchwenden den Schweiß des 
Arbeiters, um ein Uebermas an Korn hervorzubringen, welches 
von Menſchen nicht verzehrt werden kann, ſondern den Ratten, 
Mäuſen und Kornwürmern zur Nahrung dient. 

Soll dieſer Zuſtand noch länger fortdauern, ſoll der ermat⸗ 
tende Kampf unter den Produzenten fortgeführt werden bis die 
eine Hälfte derſelben unterliegt, und aus Mangel an Kräften den 
Boden wüſt liegen läßt? 

Von den Regierungen iſt keine Abhilfe zu erwarten, denn 
jede künſtliche Steigerung des Getreidepreiſes, z. B. durch An⸗ 
legung von Magazinen, würde das Uebel nur verlängern; denn 
eben durch die niedrigen Preiſe muß der Landwirth gezwungen 
werden, von dem thörichten Beginnen, Korn zu produzieren, was 

nand verlan iemand gebrauchen kan 31 


die t fo nſchränkten 
dem Bedarf ins Gleichgewicht träte, ſo könnten in einem einzigen 
Jahre die wohlfeilen Preiſe in angemeſſene verwandelt werden. 

Aber wie ſoll ein Uebereinkommen zwiſchen allen Landwirthen 
zu Stande kommen? 

Der niedrige Preis des Getreides iſt das Band, was alle 
umſchließt, was zu jedem in einer ihm verſtändlichen Sprache 
ſpricht. : 

Wenn nur jeder Landwirth den Anbau des Bodens, der die 
Kulturkoſten nicht bezahlt, aufgibt, wenn nur jeder aufhört, da 
zu arbeiten, wo er für ſeine Arbeit nicht blos keinen Lohn erhält, 
ſondern noch obendrein bezahlen muß, ſo wird der Ueberfluß ver⸗ 
ſchwinden, die niedrigen Preiſe werden ſich in angemeſſene ver⸗ 
wandeln, und der Druck, der jetzt auf allen Landwirthen Tajtel, 
ein Ende nehmen. 

Aber leider iſt die Mehrheit der Landwirte über den Betrag 
der Produktionskoſten des Getreides in völliger Unklarheit. 

Manche haben ſogar das verderbliche Prinzip, durch ver⸗ 
mehrten Kornbau und vergrößerten Kornverkauf den durch die 
niedrigen Kornpreiſe verurſachten Ausfall in der Einnahme decken 
zu wollen. Indem nun die Landwirthe; die dieſem unglücklichen 
Prinzip folgen, das Unglück, was auf der ganzen Klaſſe der Land⸗ 
wirthe ruht, verlängern und vermehren, vermindern ſie — durch 
die Hervorbringung von Korn, was die Koſten nicht bezahlt — 
ihre Einnahme, ſtatt ſie zu vermehren; indem ſie durch den er⸗ 
weiterten Kornbau ihren Boden ausſaugen, alfo den Werth ihres 
Eigenthums vermindern, vernichten ſie zugleich einen Theil des 
Nationalkapitals. 

Das kann dem Staat nicht gleichgültig ſein und wenn die 
Regierungen es vermöchten, die Landwirthe über ihr wahres 
Intereſſe aufzuklären, ſo würden ſie dadurch die Wohltäter des 
Volks werden, anſtatt daß ſie durch Zölle auf die Einfuhr des 
fremden Getreides und durch andere künſtliche Maasregeln die 
Täuſchung der Landwirthe nur vermehren und das Unglück der⸗ 
ſelben verlängern. 5 ee 

In Holland und Preußen haben die Zölle auf das eingeführte 
Getreide den Getreidepreis nicht gehoben. Dies wird begreiflich, 


wenn man erwägt, daß durch dieſe Maasregel der Regierung die 


Hoffnung auf eine Steigerung der Preiſe bei den einheimiſchen 
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Landwirthen erweckt ift, und 
Kornbau zu erweitern. 

Die bis über den Bedarf hinaus geſteigerte inländiſche Pro⸗ 
duktion bewirkt, daß ſelbſt nach dem Aufhören der fremden Zufuhr 
die Preiſe nicht ſteigen. Unvermeidlich ſinkt aber dadurch in den 
kornausführenden Ländern der Getreidepreis noch tiefer als bis⸗ 
her. Dies erweckt aufs neue Beſorgnis in dem ſperrenden Staat; 
um die Fremden vom inländiſchen Markt zurück zu halten, müſſen 
die Zölle abermals erhöht werden — und fo ſteigert fih das Webel 
in ſich ſelbſt bis am Ende in dem ſperrenden Staat durch die den 
Kornbau aufmunternden Geſetze der Boden in Folge des er- 
weiterten Kornbaues erſchöpft iſt, und nun der Staat einer dau⸗ 
ernden, gegen früher bedeutend erhöhten Kornzufuhr vom Aus⸗ 
lande bedarf, um ſeine Bewohner zu ernähren. 

Woher mag dieſe Feindſeligkeit rühren, die die Regierungen 
jetzt faſt allgemein gegen die Einfuhr fremden Korns zeigen? 

Nach Adam Smith bezahlt ſich die auf den Landbau gewandte 
Arbeit höher als in den Fabriken, weil die Natur dabei mit⸗ 
arbeitet, und aus dieſem Grunde gewährt der Landbau außer der 
Erſtattung des Arbeitslohnes und des Kapitalgewinnes noch eine 
Landrente. 

Es ſcheint mir, daß die jetzigen Staatsmänner Europas — 


dieſe dadurch bewogen ſind, den 


jie mögen ſich deſſen nun bewußt fein oder nicht — dieſer Anſicht 


Adam Smiths huldigen und demgemäß verfahren. 

Wäre es begründet, daß die auf den Landbau gewandte Ar⸗ 
beit einen größern Erfolg hätte als die auf Fabriken gerichtete, 
weil die Natur mitarbeitet, oder wäre ſchon, wie Say meint, die 
Vertheilung des Grund und Bodens an Eigenthümer hinreichend, 
eine Landrente hervorzubringen, ſo könnten die Regierungen in 
der That nichts Heilſameres und Nützlicheres für ihre Staaten 
tun, als die Einfuhr fremden Korns zu verbieten und ihre Unter⸗ 
thanen dadurch zu zwingen, Kapitale und Arbeit von andern 
Gewerben, die nur Arbeitslohn und Zinſen bringen, abzuwenden, 


und dem Landbau, der außer dem Arbeitslohn und den Zinſen 


noch einen Ueberſchuß liefert, zuzuwenden. 3 
Warum muß doch das, was im Einzelnen ſo klar vorliegt, 
daß Jeder ohne Geiſtesanſtrengung es richtig auffaßt und danach 


; handelt, in der Theorie der Nationalökonomie jo unklar fein, 


und dadurch zu jo verderblichen Maasregeln verleiten. 

Faſt nirgends, außer in der Nähe großer Städte, wo Dung 
wohlfeil zu kaufen iſt, hat der rohe, von allem Humus entblößte 
Boden einen Werth. Der Werth des Bodens entſpringt in den 
allermeiſten Fällen aus dem Humusgehalt desſelben, und ſinkt 
oder ſteigt mit dem geringern oder größern Gehalt an Humus. 
Nun kann aber kein Getreide gebaut werden, ohne daß ein Theil 
des im Boden befindlichen Humus dadurch verzehrt wird. Jeder 
Staat, der Korn ausführt, führt zugleich einen Theil ſeines 
Humuskapitals aus, und überliefert dasſelbe dem Staat, der das 
Korn empfängt. Das, was der einführende Staat mehr als Pro- 
duktionskoſten für das Korn bezahlt, iſt die Vergütigung für den 


zur Produktion verwandten Humus. 


Auf reichem Boden gewährt unter den gewöhnlichen Verhält⸗ 
niſſen der Kornbau eine weit höhere Landrente als die Viehzucht 
(durch Englands Kornbill iſt in dieſem Augenblick eine unnatür⸗ 
liche Veränderung dieſes Verhältniſſes eingetreten. die aber, 
eben weil fie unnatürlich ift, nicht dauernd fein kann und nicht 
zur Norm genommen werden kann). ; 

Meine Berechnungen, denen die hohen Kornpreiſe von 1790 
bis 1820 zu Grunde liegen, ergeben, daß beim Ertrage von 
10 Körnern 1000 CP mit Getreide beſtellt eine Landrente von 
22,31 Thlr. Gold geben, während 1000 CP von gleichem Reich⸗ 
thum zur Weide benutzt nur 5,07 Thlr. Landrente gewähren. 

Die Verwandlung des Getreidelandes in Weideland iſt gar 
leicht und ſteht in der Macht des Landwirths. Was konnte nun 
aber in jener Periode, wo das Getreide einen ſo hohen Preis 
hatte, den Landwirth bewegen, nur von einem Theil ſeines Feldes 
die hohe Nutzung zu ziehen, von dem andern Theil aber mit einer 
geringen Nutzung zufrieden zu ſein? 

Ohne Zweifel nur die Rückſicht, daß die Ausdehnung des Ge⸗ 
treidebaues über das ganze Feld eine Erſchöpfung des Bodens 
und eine Verunwerthung ſeines Guts zur Folge haben würde. 


Das zur Viehweide benutzte Land gewährt neben dem ge⸗ 
ringen Geldertrag eine Dungerzeugung; das zum Kornbau be⸗ 
nutzte Land gewährt einen hohen Geldertrag, aber auf Koſten des 
im Boden befindlichen Humuskapitals. 

Um den Geſammtertrag der Viehweide zu finden, müßte dem 
Geldertrag derſelben der Werth des erzeugten Dungs hinzu⸗ 
gerechnet werden, um den wirklich reinen Ertrag des Getreide⸗ 
landes zu finden, müßte vom Geldertrag der Werth des kon⸗ 


i ſumirten Dungs abgezogen werden. Erſt nachdem dies geſchehen, 


und das Nationalvermögen hat einen Zuwachs erhalten. 
für fremde Fabrikwaaren ausgegebene Geld läßt dagegen nach dem 
Verbrauch der Waaren nichts zurück, was zur Beförderung des 
Nationalvermögens dient. BE : 


zeigt ſich, welche Nutzung des Bodens die wahrhaft vortheilhaf⸗ 
teſte geweſen ſei. 

Iſt nun die auf dieſe Weiſe berechnete Nutzung des Getreide⸗ 
und des Weidelandes im Gleichgewicht, ſo unterläßt der geſcheite 
Landwirth, trotz des lockenden Geldgewinnes, die Verwandelung 
des Weidelandes in Getreideland. ; 

In dieſem Verfahren liegt nun fon die Anerkennung, daß 
das Getreide nicht blos durch Verwendung von Arbeit und Ka⸗ 
pital erkauft wird, ſondern auch die Aufopferung eines Theils 
des im Boden befindlichen Humuskapitals erfordert; daß alſo 
durch den Preis des Getreides nicht blos die Verwendung von 
Arbeit und Kapital, ſondern auch der Werth des vom Getreide 
konſumirten Humus vergütigt werden muß. 

Während dies nun in der Praxis ſo klar vorliegt, daß der ein⸗ 
fachſte Landwirth danach handelt, ſcheint es der Wiſſenſchaft der 
Nationalökonomie und den Regierungen völlig unbekannt zu ſein. 
Wenigſtens zeigt ſich in dem Verfahren der Regierungen keine 
Spur dieſer Kenntniß. 

Der Werth des Humus iſt abhängig von der Höhe des Ge⸗ 
treidepreiſes, und iſt bedeutend höher in den Ländern wo der 
Kornpreis hoch iſt, als in den Ländern wo derſelbe niedrig iſt. 

Aus dieſem Grunde hat der Humus in England einen weit 
größeren Werth als in Mecklenburg und Polen. 

Die Verſetzung des Humus aus dem armen nach dem reichen 
Lande wäre alſo mit Gewinn verbunden. Der Humus läßt ſich 
aber dem Boden nicht entnehmen und kann auch in natura nicht 
von einem Lande nach dem andern verſetzt werden, weil der 
Transport mit zu großen Koſten verbunden iſt. 

Verwandelt man aber durch die Vegetation den Humus in 


Korn, welches durch die Konſumtion wieder in Humus um⸗ 


gewandelt wird, ſo iſt dieſe Verſetzung möglich. 

Das Geld, was eine Nation für fremdes Korn ausgibt, iſt 
nicht verloren, nachdem das Korn konſumirt iſt; der Stoff zu 
neuen Produktionen iſt geblieben. Der Boden iſt reicher 1 

as 


In jedem Lande beſteht der größte Theil des National⸗ 
vermögens in Grundeigenthum. Der Werth des Grund und Bo⸗ 
dens hängt aber nicht ab von der Größe der Fläche, ſondern von 
dem Inhalt des Bodens d. i. von dem Humusgehalt. 

Der Landwirth, welcher aus ſeinem Gut einen Ueberſchuß 
von 1000 Thlr. gezogen hat, aber den Werth des im Boden ent⸗ 
haltenen Humuskapitals um 2000 Thlr. vermindert hat, iſt nicht 
reicher, ſondern ärmer geworden. 

Was für das einzelne Gut gilt, muß auch für den ganzen 


Staat gelten, denn aus der Summe der einzelnen Güter beſteht 
der Grund und Boden des Staates. 


Verbietet England die Einfuhr des fremden Korns und be⸗ 


wegt es die Landwirthe durch den künſtlich geſteigerten Korn⸗ 
preis zu einem erweiterten Kornbau, ſo vermehrt es ſeinen Ge⸗ 


treidereichtum (indem es das Geld für fremdes Korn erſpart), 
aber ſein Humuskapital iſt im größern Maaße vermindert, und 
ſo wie Bei dem einzelnen Landwirth die Ausſaugung ſeines Guts 
trotz der anfänglich ſehr geſtiegenen Geldeinnahme doch zu ſeinem 
Ruin führt; ſo muß auch bei einer ganzen Nation der erweiterte 


Kornbau auf Koſten des Humuskapitals zur Verarmung des 


Volkes führen. 

Die erſte Wirkung einer allgemeinen Verminderung des 
Humuskapitals bei einer ganzen Nation hat das Anſehen eines 
glänzenden Aufblühens. Geld, Manufakturwaaren und ländliche 
Erzeugniſſe ſind im Ueberfluß vorhanden; aber nach einigen Jah⸗ 
ren, wenn die Erſchöpfung des Bodens ſichtbar wird, verſchwindet 
der Ueberfluß und die Täuſchung hört auf. Man hat einen Theil 
des Humuskapitals in Geld, Korn und Waaren verwandelt, und 
indem man die Zunahme derſelben klar vor Augen hat, die Ab⸗ 
nahme des Humuskapitals aber nicht erkennt, jauchzt man über 
die Zunahme des Nationalreichtums, während die Verarmung 
ſchon auf den Ferſen nachſchleicht. 

Bietet nicht England ſeit dem Jahre 1819 bis jetzt ein re⸗ 
dendes Beiſpiel zu dieſem Gemälde dar? l n 

Vermöchten die Miniſter bei der Berechnung des Nationals 
reichthums das Humuskapital mit in Anſchlag zu bringen, ver⸗ 
möchten fie die Ab⸗ und Zunahme desſelben zu bemerken, ſo wie 
der einzelne Landwirth dies an der Veränderung des Ertrages 
ſeines Bodens gewahr wird, ſo würden ſie augenblicklich von dem 
Sperrſyſrem gegen fremdes Korn zurückkommen; aber indem fte 
den Werth des Bodens als eine beſtändige Größe anſehen und 
dieſen nur nach der Größe der bebauten Fläche beurtheilen, müſſen 
fie nothwendig zu falſchen Maasxregeln verleitet werden. 


8 hafers 
And der Gerſte wäre zur Entlaſtung des Marktes lehr 
Sehr zu empfehlen wäre auch, einen Teil 
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Nicht in der Erweiterung der kultivirten Fläche, nur in der 
Aufhäufung des Humuskapitals liegt das Mittel, daß England 
bei einer eintretenden Continentalſperre ſeinen Kornbedarf meh⸗ 
rere Jahre lang ſelbſt erzeugen kann. Je wohlfeiler aber das aus⸗ 
ländiſche Korn zu erhalten ift, mit deſto geringeren Koften iſt die 
Vergrößerung des Humuskapitals verbunden, deſto vortheilhafter 
ift die Korneinfuhr für den Sigat. 


. FTandwiriſchaſſliche Fachch r 
und genoſſenſchaftliche Aufſätze 


poſener und pommereller Landwirtſchaft 
vom 15. bis 31. Auguſt. 
Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 

Die letzte Auguſtwoche zeichnete ſich durch ſchönes 
Wetter aus, während in der Woche zuvor kühles Wetter, 
verbunden mit zeitweiſen Niederſchlägen, die ſich zwiſchen 
23 Millimeter in Kujawien und 40 Millimeter im ſüd⸗ 
lichen Teil unſerer Provinz bewegten, herrſchte. Die 
höchſte Tagestemperatur wurde am 30. Auguſt beob⸗ 
achtet und betrug 30 Grad Celſius, die niedrigſte, und 
zwar 21 Grad Celſius, in den Tagen vom 23. bis 
26. Auguſt. Die tiefſte Nachttemperatur betrug 10 Grad 
Celſius und wurde an mehreren Tagen der Berichts⸗ 
periode beobachtet. Die höchſte Nachttemperatur wurde 
am 23. Auguſt feſtgeſtellt und betrug 16 Grad Celſius. 


Die Entwicklung der noch nicht abgeernteten Kultur⸗ 
pflanzen war recht zufriedenſtellend. Die Futterſchläge 
haben ſich weiter gut erholt, ſo daß der Futtermangel 
zum größten Teil behoben iſt. Auch die Rüben zeigen 
ein ſehr freudiges Wachstum, und die Ernte dürfte kaum 
hinter der vorjährigen zurückſtehen. Die Kartoffeln ver⸗ 
ſprechen ebenfalls, wenigſtens hinſichtlich der Menge, 
eine gute Ernte, während für höhere Stärkeprozente noch 
viel Sonne notwendig iſt. In Kujawien trocknet aller⸗ 


dings ſchon vielfach das Kartoffelkraut ab. Eine inten- 


ſive Verfütterung der Kartoffeln an Stelle des 


angebracht. 
der Kartoffeln einzuſäuern, da dann die Arbeit des Ein⸗ 
mietens, Ausmietens und Abkeimens der Kartoffeln ent⸗ 
fällt und außerdem keine Verluſte durch Faulen, Er⸗ 
frieren und Keimung entſtehen. Die Kartoffeln können 
auf dieſe Weiſe für lange Zeit haltbar gemacht werden 
und ſtehen jederzeit für die Fütterung an Schweine und 
auch an Rindvieh zur Verfügung. Außerdem ſpart der 
Landwirt auch noch an Brennmaterial und Arbeit, da 
das Dämpfen größerer Mengen auf einmal billiger iſt, 
als das tägliche Dämpfen kleiner Mengen. Die 
Schweine gewöhnen ſich bald an die ſauren Kartoffeln 
und nehmen ſie dann genau ſo gern und in denſelben 
Mengen, auf wie friſch gedämpfte. s 

Die Erntearbeiten beſchränkten ſich auf die Heu- 
ernte, die z. T. noch im Auguſt beendet werden konnte. 
Die zuerſt gemähten Wieſen haben allerdings unter den 
häufigen Regenfällen in der erſten Woche der Berichts⸗ 
zeit gelitten. In vielen Ortſchaften haben vor allem 
die kleineren Landwirte ihre Futterſchläge noch nicht ge⸗ 
mäht, da ſie durch das längere Stehenbleiben mehr 
Futter gewinnen möchten. Dem muß aber entgegen⸗ 
gehalten werden, daß hartgewordenes Futter ſchwerer ver⸗ 
daulich iſt, weniger Eiweiß enthält und auch die Trock⸗ 
nung wegen der vorgerückten Zeit auf Schwierigkeiten 
ſtößt. Die Vorarbeiten für die Herbſtbeſtellung konnten 
ungeſtört fortgeführt werden. Stellenweiſe iſt die 
Herbſtfurche ſchon beendet. : 
In Pommerellen war man auch in der zweiten 
Auguſthälfte noch mit der Bergung der Getreideernte 
beſchäftigt. Durch die dort ſpäter eintretende Reife hat 
die Getreideernte in Pommerellen viel mehr unter dem 
Regen gelitten und auch der Auswuchs iſt viel ſtärker 
als bei uns. Ebenſo die Niederſchlagsmengen waren in 


die weitere Preisentwicklung wird uns erſt Aufſchluß 
über den Ernteausfall geben. 


Pommerellen reichlicher als bei uns. Für die erſte 
Auguſthälfte werden fie mit 70—100 Millimeter ans ; 
gegeben. Trotzdem wird Futtermangel im Frühjahr be⸗ 0 
fürchtet; denn die Klee⸗Einſaat iſt in Pommerellen nur F 
ſchlecht aufgegangen, und im Juni und Juli mußten, 
wegen Futtermangel auf den Weiden, z. T. die Wieſen 
und der 2. Kleeſchnitt abgehütet werden. Die Somme⸗ 
rung iſt dort ebenfalls mißraten, und die Wrucken zeigen 
einen ſchlechten Stand. In der zweiten Auguſthälfte 
gab es wiederholt noch Gewitterſchauer. Hier und da 
lag noch Hafer auf dem Felde, und auch Gemenge war 
noch zu ernten. 

; Von den tieriſchen Schädlingen macht fih beſonders 
im ſüdlichen Teil der Provinz die Larve der Rüben⸗ 
blattfliege auf den Rübenſchlägen ſehr ſtark geltend. In 
Kujawien wiederum kommen die Nematodenſchäden 
immer ſtärker zur Auswirkung. Von den tieriſchen 
Krankheiten nimmt in den nördlichen Kreiſen die Maul⸗ 
und Klauenſeuche wieder überhand. f 

Das Geſamtbild über die Getreideernte iſt noch 
immer nicht ganz klar. Auf den beſſeren Böden war 
die Roggenernte gut, da dem Roggen die Dürre weniger 
anhaben konnte. Auf den leichteren Böden wird ſie nur 
mit mittel bis ſchlecht angegeben. Winterweizen dürfte 
eine gute Mittelernte abgeben, während die Somme⸗ 
rung, vor allem der Hafer, der infolge des ungünſtigen 
Wetters während der Ernte auch noch viel Ausfall hatte, 
nur wenig befriedigt. Bei uns ſchätzt man im Durch⸗ 
ſchnitt einen Minderertrag von ca. 20 Prozent bei Ge⸗ 
treide gegenüber dem Vorjahr. In Pommerellen er⸗ 
gaben Druſchproben bei Winterung und Sommerung 
einen Ertrag von 4-7 Ztr. je Morgen. Wir wollen 
hoffen, daß es ſich hier nur um vereinzelte Fälle handelt. 
Andererſeits ſoll es auch Glückspilze geben, die von einer 
Rekordernte, wenigſtens bei einzelnen Getreidearten. 
ſprechen. Wie weit dieje Behauptungen der Wahrheit 
entſprechen, läßt ſich allerdings ſchwer kontrollieren, und 


’ 


Methoden zur Bekämpfung der Feldmäuſe. 
(Abteilung für Pflanzenſchutz der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft, Bydgoſzez, Zamojſkiego 7). 

Obwohl die Schäden, die durch das Auftreten größerer 
Mengen von Feldmäuſen, wie ſie bereits aus verſchie⸗ 
denen Orten der Provinz gemeldet werden, jedem prak⸗ 
tiſchen Landwirt zur Genüge bekannt ſind, entſchließt er 
ſich gewöhnlich zu einer energiſchen Bekämpfung der 
läſtigen Nager erſt dann, wenn ihr Auftreten bereits einen 
epidemiſchen Charakter angenommen und ſich auf den 
Feldern ſchon teilweiſe ein Kahlfraß eingeſtellt hat. 

Eine derartige Verzögerung in der Bekämpfung der Feld⸗ | 
mäuſe ift natürlich gänzlich falſch, da jeder Tag die Höhe = 
der Schäden ganz bedeutend vergrößert und die Bekämp⸗ 7 
fungskoſten erheblich ſteigert. In den meiſten Fällen ni 
hofft der Landwirt, daß durch einen entſprechenden Wit- = 
terungsumſchlag die Plage von ſelbſt zum Stillſtand Bi. 
kommt. Leider trifft dieſer Fall aber doch nur ausnahms⸗ 
weiſe ein, und dann häufig erſt ſo ſpät, daß kaum noch 055 
viel zu retten übrig bleibt. EA 
Die ſchnelle Verbreitung der Feldmäuſe wird leicht 3 
erklärlich, wenn man in Betracht zieht, daß bei⸗ ihnen 15 
das weibliche Geſchlecht in überwiegender Mehrzahl A 
vorhanden ift und daß ſie eine außerordentlich ergiebige 9 
Fortpflanzung beſitzen. Eine erwachſene Feldmaus i 
bringt nämlich bei jedem Wurf 6—10 Junge zur Welt 
und iſt in der Lage, ſchon nach 5 Wochen wieder zu 
werfen. Bereits 8 Wochen nach der Geburt ſind die Nach⸗ 
kommen fortpflanzungsfähig und können in demſelben 
Jahre noch 2—3mal gebären. An dem intenſiven Fort- 
pflanzuͤngsgeſchäft beteiligen fih außerdem nicht nur die 
Jungen, ſondern es können unter Umſtänden auch die 
erſtgeborenen Enkel neuen Tieren das Leben ſchenken. 
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Schalten wir alle ſtörenden Einflüſſe aus, fo würde nach 
rein theoretiſchen Erwägungen ein einziges Mäuſepaar 
im Laufe eines Jahres ca. 300 Nachkommen produzieren 
können. In der Tat liegen die Verhältniſſe für den 
Landwirt natürlich etwas günſtiger, da ja nie alle Tiere 
das zeugungsfähige Alter erreichen, ſondern gottlob 
meiſt ſchon früher zu Grunde gehen. Nichtsdeſtoweniger 
kann die Vermehrung der Mäuſe ganz ungeahnte For⸗ 
men annehmen. So wurden z. B. im Jahre 1822 in 
Zabern im Laufe von 14 Tagen über einundeinhalb 
Millionen Mäuſe gefangen. Ferner berichtet der be⸗ 
kannte Zoologe Ritzema Bos, daß man auf einem Gute 
bei Breslau für ein Dutzend Mäuſe 1 Pfennig zahlte 
und binnen 7 Wochen 200 000 Stück erhielt. Wenn man 
bei dieſer enormen Vermehrung noch gleichzeitig die 
Gefräßigkeit der Mäuſe berückſichtigt, dann läßt ſich ihre 
Schädlichkeit wohl ohne weiteres leicht ermeſſen. Eine 
Maus verzehrt jährlich 25 Kilogramm Ge⸗ 
tre ide. Bei der ſehr gering bemeſſenen Anzahl von 
nur 100 Tieren pro Schlag würde das ſchon einen Verluſt 
von 5 Zentner Getreide bedeuten. In Anbetracht der⸗ 
artiger Ernteausfälle, die ſich bei einem ſtärkeren Auf⸗ 
treten der Mäuſe noch ganz weſentlich ſteigern, muß der 
praktiſche Landwirt mit aller Energie verſuchen, ein 
periodiſches Anwachſen ihrer Mengen zu verhindern, was 
um ſo leichter iſt, als ihm hierzu eine ganze Reihe von 
Vernichtungsmethoden zur Verfügung ſteht. 

Die in Frage kommenden Bekämpfungs möglichkeiten 
laſſen ſich in folgende 4 Gruppen teilen: 

1. Verwendung von Krankheitserregern 

typhusbazillen); 

2. Auslegen von Giftſtoffen; 

3. Anwendung von Räuchermitteln; 

4. Benutzung von mechaniſchen Bekämpfungsmitteln. 


(Mäuſe⸗ 


Welche dieſer Methoden von Fall zu Fall die ge⸗ 


gebene iſt, muß der Landwirt ſelbſt entſcheiden, da die 
Erfolge der einzelnen mehr oder weniger von örtlichen 
Verhältniſſen abhängig ſind. Zur Erleichterung in der 
Auswahl der anzuwendenden Verfahren geben wir nach⸗ 
ſtehend eine Ueberſicht, aus der die Vorteile und Nach⸗ 
teile derſelben erſichtlich ſind. 

Mäuſetyphus verfahren. Das Mäuſetyphus⸗ 
verfahren beſitzt unſtreitig den großen Vorzug, daß es 
relativ billig arbeitet und einen großen Aktionsradius 
beſitzt. Die durch den Bakterienköder infizierten Tiere 
erkranken, werden von den anderen gefreſſen, und auf 

dieſem Wege tritt ein allmähliches Umſichgreifen und 
eine Verbreitung der durch die Bazillen hervorgerufenen 
Seuche ein. Allerdings ſteht und fällt das ganze Ver⸗ 
fahren damit, daß der Landwirt auch tatſächlich vir u⸗ 
lente Kulturen erhält, was von den Präparaten 
des Handels leider nicht immer behauptet werden kann. 
Häufig enthalten die abgegebenen Präparate überhaupt 
keine echten Mäuſe⸗Typhusbazillen, oder 
dieſe ſind ſtark durch andere Keime verunreinigt oder 
aber die Virulenz der Kulturen iſt eine außerordentlich 
geringe. Sind die Kulturen aber nicht virulent genug, 
dann beſteht die große Gefahr, daß die Tiere nicht zu 
Grunde gehen, ſondern nur leicht erkranken und eine 
gewiſſe Immunität gegen die Typhusbazillen erwerben. 
Infolge dieſer widerſtehen ſie jpäter auch den einwands⸗ 
freieſten und beſten Kulturen. 

Häufig beſitzt der Landwirt aber auch ſelbſt Schuld 
daran, wenn die Wirkung der Kulturen, auch der beſten, 
vollkommen ausbleibt oder ihr Erfolg nur ein ſehr 
beſcheidener iſt. So konnten wir z. B. recht oft beob⸗ 
achten, daß die betreffenden Kulturen erft 3—4 Wochen 
nach dem auf ihren Behältern angegebenem Virulenz⸗ 
termin ausgelegt wurden oder daß die vor Licht zu 
ſchützenden Kulturen auf einem Fenſterbrett mit dar⸗ 
unter befindlichem Heizkörper aufbewahrt wurden. In 
ſolchen Fällen iſt es aber gar kein Wunder, wenn die 
Wirkung der Bazillen ausbleibt. 


Das Bakterien verfahren beſitzt gegenüber 
anderen Bekämpfungsmethoden inſofern eine gewiſſe 


Ueberlegenheit, als ein Ueberſehen von Löchern beim 


Auslegen der Köder nicht beſonders ins Gewicht fällt 
und daß es hauptſächlich dann am Platze iſt, wenn das 
Auftreten der Mäuſe bereits zu einer Kalamität gewor⸗ 
den iſt. Nachteilig iſt bei ihm dagegen der Umſtand, daß 
die Wirkung erſt nach 8 Tagen bis 3 Wochen 
zu beobachten iſt. In dieſer Zeit können ſich natürlich 
die Ausfälle ſchon wieder recht ſtark vergrößern. Wir 
möchten daher empfehlen, um eine ſchnelle und nach⸗ 
haltige Vernichtung der Mäuſe zu erreichen, daß 
Typhus verfahren mit einem gleichzei⸗ 
tigen Auslegen von Giften zu verbinden, und 
zwar in der Weiſe, daß immer ein Streifen Land mit 
Typhusködern und der angrenzende mit Giftſtoffen be⸗ 
ſchickt wird. Durch letztere wird eine ſchnelle Dezimie⸗ 
rung der vorhandenen Mäuſebeſtände erreicht, während 
erſtere nachhaltig auf den Reſt und auf etwa zuwan⸗ 
dernde Tiere wirken. 

Unliebſam iſt ferner die Abhängigkeit des Verfah⸗ 
rens von den Einflüſſen der Witterung. Eine 
Aufnahme der bei ungünſtiger Witterung ſchnell ver⸗ 
derbenden Köder durch die Mäuſe iſt ausgeſchloſſen. 
Außerdem werden die Tiere dieſe auch dann weniger 
gern annehmen, ſolange ihnen noch Getreide zur Ver⸗ 
fügung ſteht. Am beſten wirkt das Verfahren i m 
Frühjahre, einmal, weil es den Mäuſen dann 
häufig an Nahrung mangelt, und vor allen Dingen des⸗ 
halb, weil ſie durch den Winter gewöhnlich in ihrer 
Widerſtandsfähigkeit geſchwächt find. Endlich it als 
ſtörendes Moment bei dem Typhus verfahren zu 
bemerken, daß die Bazillen auch für den Menſchen nicht 
ee ſind, wie es häufig in den 

npreifungen heißt. Nebenbei bemerkt haben neuerdings 


verſchiedene Vergiftungsfälle mit Mäuſetyphusbazillen 


den preußiſchen Miniſter für Volkswohlfahrt veranlaßt, 
die Verfügungen über die Herſtellung von ſolchen Kul⸗ 
turen ganz erheblich zu verſchärfen. Auf alle Fälle iſt 
das mit dem Auslegen der Köder beauftragte Perſonal 
auf etwa ihm drohende Gefahren von dieſer Seite auf⸗ 
merkſam zu machen, vor allen Dingen aber dann, wenn 
es ſich um unkontrollierte Präparate handelt. ; 

Giftpräparate. Von den Giftpräparaten cr- 
freut ſich in der Praxis der größten Beliebtheit das Aus: 
legen von Strychningetreide. Gewiß iſt das 
genannte Verfahren unter gewiſſen Vorausſetzungen in 
der Lage, die Ausbreitung der Mäuſe ſtark zu behindern, 
aber, wie geſagt, nur dann, wenn dieſe Vorausſetzungen 
auch tatſächlich erfüllt werden. Zu ihnen gehört einmal 
eine ſachgemäße Herſtellung der Giftkör⸗ 
ner und zum andern eine entſprechende Giftſtärke, 
beides Faktoren, denen keineswegs immer in den Han⸗ 
delspräparaten entſprochen wird. Das käufliche Strych⸗ 
ningetreide iſt häufig durch Eintauchen in die gefärbten 
Strychninlöſungen nur ganz oberflächlich vergiftet. Die 
Folge davon iſt, daß die Mäuſe bei Verwendung ſolcher 
Präparate am Leben bleiben, da ſie die bitteren Ge⸗ 
treideſchalen, namentlich von Hafer und Gerſte, die ſich 
als Giftträger nicht eignen, abſchälen und dann nur den 
ungiftigen Kern freſſen. Das Getreide, am beſten dünn⸗ 
ſchaliger Weizen, muß vor dem Einbringen in die Gift⸗ 
löſung unbedingt durch Brühen erſt abgetötet wer⸗ 
den, weil nur dann die Strychninlöſung in das ganze 
Gewebe des Getreidekornes eindringt und die Mäuſe 
ſelbſt nach dem Schälen des Kornes an dem vergifteten 
Getreidekern verenden. Aus dieſem Grunde wird der 
Landwirt am beſten fahren, wenn er das Vergiften der 
erforderlichen Getreidemengen mit bruzinfreiem Strych⸗ 
ninnitrat ſelbſt vornimmt. 

Die zu einem vollen Erfolge nötigen Strychnin⸗ 
mengen betragen nach Unterſuchungen von Burkhardt 
0,8%. Bei den Handelspräparaten iſt aber nach den 
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lichen Vorſchriften nur ein Strychningehalt von 


eſe 
975 b zuläſſig. Vorausgeſetzt, daß ein ſolcher tatſächlich 


vorliegt, muß eine Maus mindeſtens 3 Giftkörner ver⸗ 
zehren, damit ſie wirklich eingeht. Es genügt alſo keines⸗ 
wegs ein Giftkorn, wie man in der Praxis gewöhnlich 
annimmt, ſondern mehrere, was natürlich eine Verteue⸗ 
rung des Verfahrens bedeutet. Die Wirkung der in den 
Boden gebrachten Giftkörner iſt ferner eine ziemlich be⸗ 
pent da das Strychnin durch Bodenfeuchtigkeit und 

egen leicht ausgewaſchen wird. Man darf das 
Auslegen daher nur bei trockenem Wetter vor⸗ 
nehmen und ſelbſtverſtändlich nur ſo, daß die vergifteten 
Körner anderen Tieren nicht zugänglich ſind, was ſich 
ja durch Anwendung der ſog. Legeflinten bequem 
ermöglichen läßt. Die Gefahren, daß andere Tiere durch 
die vergifteten Mäuſe noch geſundheitlich geſchädigt wer⸗ 
den könnten, erſcheinen uns weniger gegeben zu ſein, da 
die nach Aufnahme des Giftes verendenden Mäuſe meiſt 
in ihren Bauen verbleiben. Einen Tag vor dem Aus⸗ 
legen des Giftgetreides müſſen die Mäuſelöcher auf dem 
Felde durch Zutreten oder durch Walzen geſchloſſen wer⸗ 
den, damit nur die befaßzenen Baue mit den Giftkörnern 
belegt werden, um Material zu ſparen. 

Neuerdings verwendet man an Stelle des Strych⸗ 
ningetreides mit ſehr gutem Erfolge die ſog. Zelio⸗ 
Körner. Bei ihnen iſt das Strychnin durch eine gif⸗ 
tige Thallium verbindung erſetzt worden. Die 
Vorzüge dieſes Präparates liegen beſonders darin, daß 
es kaum den Witterungseinflüſſen unterliegt, daß das 
ganze Korn von dem wirkſamen Stoff gleichmäßig imbi⸗ 
biert iſt, daß die Giftkörner geſchmacklos ſind und daher 
leichter aufgenommen werden und daß bereits 1—2 Zelio- 
Körner abſolut tötlich wirken. Das Auslegen geſchieht 
in der gleichen Weiſe wie bei dem Strychningetreide, am 
beſten mit Hilfe der Legeflinten oder man verſieht 

größere leicht erkennbare, kahl gefreſſene Stellen mit ent⸗ 


ſprechend dünnen Drainröhren, beſchickt dieſe mit 
den Zelio⸗Körnern und bedeckt ſie mit Stroh. Die Nah⸗ 


rung und Schutz ſuchenden Mäuſe verkriechen ſich gerade 
unter ſolche Strohhäufchen ſehr gerne. Beſonders ſuchen 
ſie dieſe aus ziemlich weitem Umkreiſe zur Nacht auf und 
erliegen durch Aufnahme der ausgelegten Zelio⸗Körner 
dann leicht ihrem Schickſal. Wenn ſich das genannte 
Verfahren auch etwas teurer ſtellt, als die Verwendung 
von Strychningetreide, ſo iſt dieſer Nachteil doch nur 
ſcheinbar, da man ja weniger Giftkörner benötigt. (Bei 
ſehr ſtarker Ausbreitung von Mäuſen unter Verwendung 
von Legeflinten pro Hektar ca. 1 Kilogramm Zelio⸗ 
Körner.) Jedenfalls ift nach unſeren bisherigen guten 
Erfahrungen das Auslegen von Zelio⸗Körnern ſehr zu 
empfehlen. 

Hin und wieder verwendet man in der Praxis zur 
Bekämpfung der Mäuſe auch die Phosphorlat⸗ 
werge. Sie beſteht aus einem Mehlbrei, der außer 
einem Lockmittel Phosphor enthält. In dieſen Phos⸗ 
phorbrei werden mit einem Ende Strohhalme von Hand- 
länge getaucht und dieſe dann einzeln in die Mauſe⸗ 
löcher geſteckt. Bei dem Ein⸗ und Ausfahren der Gänge 
beſchmutzen ſich die Tiere das Fell mit der kleberigen 
Phosphorlatwerge, verſuchen ſich durch Ablecken derſelben 
u ſäubern und gehen an dem aufgenommenen Phosphor 

hierbei zugrunde. An und für ſich iſt das Verfahren nach 
unſeren Verſuchen und Beobachtungen bezüglich der Wir⸗ 
kung und bei einem einwandsfrei hergeſtellten Präparat 
anz ausgezeichnet. Trotzdem möchten wir es aber der 
Praxis nicht ohne weiteres empfehlen, einmal wegen 
der ſtarken Giftigkeit des Phosphors für Menſch und 
Tier und nicht zum andern wegen ſeiner Feuersgefähr⸗ 
lichkeit, die ſchon häufiger zu Bränden geführt hat. 

Räucher verfahren. Das Räucherverfahren 
leiſtet ſehr gute Dienſte dort, wo es ſich um die Vertil⸗ 
gung nur kleinerer 


benjo bei vorgeſchrittener Vegetation, 


engen von Mäuſen handelt und 


wenn die Tiere nur ſchwer irgendwelche Köder an⸗ 
nehmen. Es hat außerdem den Vorzug, daß es nut 
geringe Unkoſten verurſacht und daß die zur Ausführung 
erforderlichen Mittel ſtets zur Hand ſein können. Wenn 
ch der Landwirt erſt ſo eingeſtellt hat, die Mäuſe⸗ 
bekämpfung gleich dann durchzuführen, ſobald ſich nur 
vereinzelte Tiere zeigen, was nebenbei bemerkt am rich⸗ 
tigſten, leider aber am ſeltenſten in der Praxis anzu⸗ 
treffen iſt, läßt ſich einem ſtärkeren Aufkommen der 
Mäuſe durch das Ausräuchern bequem vorbeugen, aller⸗ 
dings darf bei Verwendung des Verfahrens der Boden 
nicht zu leicht und durchläſſig ſein. Selbſtredend ſetzt die 
Methode des Ausräucherns einen gut funktionierenden 
Räucherapparat voraus. Einen ſolchen beſitzen wir in 
dem als „Probat“ bezeichneten Räucherapparat der 
Firma Holder in Metzingen. Wer die Anſchaffungs⸗ 
koſten ſcheut, kann ſich den genannten Apparat auch durch 
einen geſchickten Gutsſchmied anfertigen laſſen. Er be⸗ 
ſteht aus einer 10 Zentimeter breiten und 90 Zentimeter 
langen Röhre, die nach unten in eine Spitze, vor welcher 
ein Roſt liegt, ausläuft. Der obere Teil der Röhre wird 
durch einen entſprechenden Verſchluß, der gleichzeitig 
einen wirkſamen Blaſebalg trägt, verſchloſſen. 

Die Bedienung des Apparates iſt außerordentlich 
einfach und kann durch einen kräftigeren Jungen oder 
ein kräftigeres Mädchen erfolgen. Zur Herſtellung der 
notwendigen Räuchermaſſe miſcht man 200 Gramm 
Schwefelpulver mit 500 Gramm feinem Häckſel und 
1 Kilogramm Torf in Haſelnußgröße. Anſtatt des Tor⸗ 
fes kann natürlich auch jede andere leicht brennbare Sub⸗ 
ſtanz verwendet werden. Den Schwefel benützt man vor⸗ 
teilhaft in Pulverform, nicht in Stücken, da ſich das 
Schwefelpulver gleichmäßiger mit dem Häckſel miſchen 
läßt. Soll der Apparat in Betrieb genommen werden, 
dann bringt man einige glühende Holzkohlen auf den 


Roſt, füllt ihn etwa bis zu 4 Höhe mit der angegebenen 
Räuchermaſſe, verſchließt das Rohr mit dem Deckel und 
ſetzt den Blaſebalg in Bewegung. Während eine Per⸗ 


ſon, die ſich aus dem Apparat entwickelnden Dämpfe von 
Schwefeldiotyd in die Gänge bläſt, tritt eine andere die 
Löcher, aus denen Rauchmaſſen entſtrömen, zu und ſchlägt 
alle etwa aus den Gängen hervorkommenden betäubten 
Mäuſe tot. Das Zutreten der Löcher darf aber nicht 
eher erfolgen, als bis aus dem ganzen Gangſyſtem dicker 
Rauch quillt. 

Um das Ausräuchern der Mäuſe bequemer zu ge⸗ 
ſtalten, werden von verſchiedenen Firmen beſondere 
Räucherpatronen, bei deren Verwendung jegliche Appa⸗ 
ratur in Fortfall kommt, in den Handel gebracht. Solche 
Patronen find u. a. die Diametan⸗Patronen (J. G. Far- 


beninduſtrie, Leverkuſen b. Köln), die Eitomors⸗Patro⸗ 


nen bzw. die Citocid⸗Patronen (Otto Hinsberg, Nacken⸗ 
heim a. Rh.), die Lepid⸗Gaspatronen (Ludwig Meyer, 
Mainz) uſw. Ihre Anwendung erſcheint auch nur bei 
geringeren Mäuſemengen geboten, abgeſehen davon, daß 
viele derartiger Präparate nicht immer eine ſehr gute 
Wirkung beſitzen. Das Ausräucherverfahren mit Hilfe 
von Gaspatronen, die immerhin relativ teuer ſind, iſt 
vielleicht inſofern zu empfehlen, als der Landwirt bei 
ſeinen Kontrollgängen durch die Felder ſtets einige ſol⸗ 


cher Patronen mit ſich führen kann, um ſie gleich in An⸗ 


wendung zu bringen, falls er befahrene Bauten von 
Mäuſen entdeckt. ; 

Mechaniſche Betämpfungsmittel. Hier- 
zu gehören beſonders das Töten hinter dem 
Pflug, Aufſtellen von Fallen, die Anlage von 
Fanggräben in der Nähe der Mieten (Gräben ca. 
50 Zentimeter tief mit Einbringen von Drainröhren 
oder alten Konſervenbüchſen auf die Grabenſohle) uſw. 


Die Zweckmäßigkeit der einzelnen Methoden wird natür⸗ 


lich ſehr ſtark von den wirtſchaftlichen Verhältniſſen ab⸗ 
hängig ſein. Auf die genannten Verfahren hier näher 
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dem heutigen Stande der Konſervierungsmethoden nur 
durch Anwendung von Kälte erreichen läßt. 

Als geſundheitlich unzuläſſig wird die Verwendung 
chemiſcher, die Vermehrung der Bakterien hemmender 
Mittel (MVaſſerſtoffſuperoxyd, Formalin auch in klein⸗ 
ſten Mengen) abgelehnt. Das gilt auch von der ſchein⸗ 
baren Konſervierung mit doppeltkohlenſaurem Natron. 
Hierdurch wird nämlich nur die in der Milch gebildete 
Milchſäure abgeſtumpft und dadurch die Flüſſigkeit 
länger kochfähig erhalten. Bei den zunächſt genannten 
Konſervierungsmitteln handelt es ſich um Stoffe, die be⸗ 
ſonders für den kindlichen Organismus geſundheitlich 
als bedenklich angeſehen werden. Der Zuſatz von For⸗ 


malin bringt außerdem eine unerwünſchte Geſchmacks⸗ 
veränderung. Der Zuſatz doppelkohlenſauren Natriums 
gilt hygieniſch als Milchverfälſchung. 

Die Konſervierung der Milch durch Erhitzen em⸗ 
pfiehlt Prof. Oſtertag auf wenige Verwendungszwecke, zur 
Deckung des Bedarfs an einer haltbaren Konſerve in 
auf Schiffen, 


als Proviant 


wendung dieſes Getränks beeinträcht 


ömmlichkeit herabgeſetzt werden kann 
Konſervie i 3 wi ch 


der Bevölkerung weſentlich geſteigert we 

Die Milch verläßt mit Körperwärme das Euter. 
Aber dieſe Temperatur iſt gerade die günſtigſte für die 
Vermehrung vieler Bakterien. Je länger die Milch 

dieſe Wärme behält, je langſamer die Abkühlung vor 
ſich geht, um ſo mehr werden ſich die unerwünſchten 
Bakterien ſteigern. Milch, die bei 35 Grad Celſius auf⸗ 
bewahrt wird, hat in einem Kubikzentimeter 9300 
Keime, weiſt aber nach 24 Stunden bereits 577 Millionen 
auf! Wird die Milch bei 15 Grad Celſius aufbewahrt, 
ſo hat ſie nach einem Tage kaum den 100. Teil der Bak⸗ 
terien, und noch ſtärker iſt die Hemmung bei niedrigeren 
Temperaturen. 

Die urſprüngliche Methode der Milchkühlung wird 
heute noch in kleinen Betrieben geübt und beſteht darin, 
daß man die Kannen mit dieſem wichtigen Getränk in 
Waſſer ſtellt. Die Wirkung ift natürlich gering, da man 

die Milch dadurch höchſtens auf etwa 18 Grad Celſius 
herunter kühlen kann. Dieſe Temperatur genügt aber 
nicht, um die Zerſetzung der Milch innerhalb der ge⸗ 
wöhnlichen Transport⸗ und Verbrauchszeit zu verhin⸗ 
dern. Beſſer iſt ſchon das Verfahren der Abkühlung auf 
dem Röhrenkühler, durch welchen kaltes Waſſer fließt 
und über den dann die Milch in dünner Schicht rieſelt. 
Hierbei wird die Milch tiefer abgekühlt und gleichzeitig 
der Vorteil erreicht, daß ſie entlüftet, alſo von Gerüchen 
befreit wird, welche ſie während des Melkens im Stall 
annimmt. 

Eine wirklich befriedigende Milchkonſervierung läßt 
ſich nur durch Tiefkühlung erreichen. Dieſe Technik 
hat ſich ſehr gut entwickelt, da wir heute über kleine, 
verhältnismäßig billige Kältemaſchinen verfügen. Da⸗ 
durch iſt es nun möglich, die Milch unmittelbar nach 


150 000 Liter gute Friſchmilch aus Entfernungen bis zu 


teils : werden fie 


F- an = r 
ſollte. 


dem Melken auf eine Temperatur abzukühlen, die wenig 
über dem Gefrierpunkt des Waſſers liegt. Da es aber 
noch immer einige Zeit dauern dürfte, bis alle milch⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe derartige Maſchinen zur regel 
mäßigen Abkühlung der Milch ſofort nach dem Melken 
haben werden, ſo verdienen die Milchſammel⸗ 
ſtellen mit Kühlſtationen Beachtung. Der⸗ 
artige Stationen werden auf dem Lande planmäßig ein⸗ 
gerichtet, damit die Milch hierher raſch nach dem Melken 
oder nach vorhergegangener Abkühlung wenigſtens über 
einen Kühler mit Quellwaſſer von den Viehhaltern ge⸗ 
liefert werden kann. Die Sammelſtellen verfügen über 
Tiefkühleinrichtungen. Nach dieſem Prinzip iſt ſchon die 
Milchverſorgung verſchiedener Großſtädte organiſiert 
worden. Man hat damit erreicht, daß die Milch auch 
aus landwirtſchaftlichen Betrieben, die über 100 Kilo- 
meter von der Verbrauchsſtadt entfernt liegen, in ein⸗ 
wandsfreier Trinkbeſchaffenheit eintrifft. Die Weltſtadt 
Berlin erhält durch derartige Maßnahmen täglich über 


200 Kilometer. Der tägliche Milchverbrauch läßt ſich 
durch organiſatoriſche Maßregeln dieſer Art ganz erheb⸗ 
lich ſteigern, wie ſtatiſtiſche Feſtſtellungen der ſo ver⸗ 
ſorgten Großſtädte ergeben haben. 

Die gekühlte Milch muß bis zum Verſand kalt ge⸗ 
halten und in künſtlich gekühlten Transportwagen in 
die Verbraucherbezirke befördert werden. Dieſer Trans⸗ 
port wird durch den Verſand in den Abend⸗ und Nacht⸗ 
iſt aber nur geſichert, wenn die 
Die einfachſte Form 


Jedenfalls liegt d 


Löſung dieſer Aufgabe eifrig gearbeitet werden 
Auf Strecken, auf denen noch keine Milchkühl⸗ 
wagen verkehren, hat ſich eine Behelfseinrichtung be⸗ 
währt, die aus einem Drahtgeflecht über einem Holz⸗ 
rahmen beſteht. Wird nun das Innere dicht mit Heu 
ausgepolſtert, ſo wird dadurch ein Raum gegen Wärme 
iſoliert, in welchem die tiefgekühlt aufgelieferte Milch 
ihre niedrige Temperatur unker Zunahme von nur 2 bis 
3 Grad ſehr lange bewahrt. 


In Amerika hat man ſchon glasemaillierte Tank 
wagen für Milchtransportzwecke. Dieſe ſetzen ſich aus 
zwei Behältern zuſammen von denen jeder 10 000 Liter 
faßt. Durch eine ſtarke Iſolierſchicht wird die Milch 
während des achtſtündigen Transports faſt unverändert 
auf der Einfülltemperatur von 5 Grad erhalten. Aus 
Berlin verdienen Verſuche mit kleinen Tanks Er⸗ 
wähnung. 

Die den Milchverbrauchsſtellen gelieferte Milch muß 
aber hier bis zur Ausgabe auch kühl aufbewahrt wer⸗ 
den. Wird die Milch in Flaſchen geliefert, ſo ſollen dieſe 
in einem Raum, der auf 2 Grad abgekühlt ift, aufbe⸗ 
wahrt werden. Vielfach begnügt man ſich in den Milch⸗ 
höfen aber nicht mit der Kühlung der eingehenden Milch, 
ſondern man behandelt ſie meiereimäßig. Das Getränk 
wird mit der Zentrifuge entſchmutzt, hierauf eine halbe 
Stunde lang bei 65 Grad paſteuriſiert und dann ſofort 
tiefgekühlt. Wenn nun noch die Milch im Haushalt 
richtig behandelt, alſo kühl aufbewahrt oder möglichſt 
in Kühlſchränken untergebracht wird, dann ſind die wich⸗ 
tigſten geſundheitlichen und volkswirtſchaftlichen Forde⸗ 
a diejes Gebiets der Nahrungsmittelverſorgung 
erfüllt. 

Ing. P. Max Grempe, Berlin⸗Friedenau. 


rbeitet 
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` [ Landwirtſchaſtliche vereinsnachrichten = 


Dereinstalender. 


rauen 
Um- 


di „Bekäm⸗ 


Landw. Verein Wreſchen Ortsgruppe Sobieſiernie. Verſammlung 
Montag, d. 15. 9., nachm. 5 Uhr bei Feldkamp. Herr Dipl.⸗Landw. 
Binder ſpricht über „Herbſtbeſtellung“. 

Sprechſtunden: Wreſchen: Donnerstag, 25. 9., bei Haeniſch. 

Kurnikl: Donnerstag, 18. 9., bei Brückner. 
. Bezirk Poſen II. ; 
Sprechſtunden im September. Bentſchen: Freitag, 12. 9., 
dei Trojanowſki. Lwöwek: Montag, 15. 9, in der Spar⸗ und 
Darlehnskaſſe. Neutomiſchel: Donnerstag, 18. und 25. bei Kern. 


Die Sprechſtunde am 18. 9. in Neutomiſchel nimmt Herr Dr. 


Kluſak⸗Poſen wahr. Diejenigen Mitglieder, welche Beratung in 


Rechts⸗ und . i die reh uſw. wünſchen, wollen an dieſem 


Tage zu Kern in die Sprechſtunde kommen. Landw. Verein 


Pinne. Verſammlung Mittwoch, 17. 9., vorm. 11 Uhr bei Schra⸗ 


der. Beſprechung über eine abzuhaltende Obſtſchau. Der Landw. 
Verein Neutomiſchel beabſichtigt einen Tanzkurſus abzuhalten. 
Anmeldungen werden erbeten an Herrn Otto Maennel⸗Neuto⸗ 


miſchel. 
Bezirk Liſſa. 
5 S den in Nawitſch: 19. 9. und 3. 10. Wollſtein: 12. 9. 
und 26. 9. 
Kreisverein Goſtyn. Verſammlung 21. 9, nachm. 4 Uhr. 
i Vortrag von Herrn Rittergutsbeſitzer Glockzin⸗Strychowo über 
„Schweinehaltung und 1 2. Ausſprache über Abhaltung 
eines Haushaltungskurſus. 3. 
einer Obſtſchau am 5. Oktober. 4. Geſchäftliches. 
Bezirk Oſtrowo. 
Sprechſtunden: Adelnau: Donnerstag, 18. 9., bei Kolata. 
Krotoſchin: Freitag, 19. 9., bei Pachale. 
Verſfſammlungen: Vereine Guminitz und Siebenwald. 
Sonntag, 14., nachm. 3 Uhr bei Weigelt in Guminitz zwecks 
weiterer Beſprechung der Molkereigenoſſenſchaft. Um zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder, auch der Frauen wird gebeten. Ver⸗ 
ein Konarzewo. Sonntag, 21., nachm. 4 Uhr bei Seite. Verein 
Raſchkow. Sonntag, 21., nachm. 7 Uhr im Hotel Polſki. Verein 
Glücksburg (Przemyſtawki). Sonnabend, 20., nachm. 5 Uhr im 
Gaſthauſe zu Wojciechowo. Verein Schildberg. Sonntag, 21., 
vorm. 1114 Uhr in der Genoſſenſchaft. Verein Helleſeld. Montag, 
22., nachm. 514 Uhr bei Gauter. Verein Dt. Koſchmin. Diens- 
tag, 23., nachm. 6 Uhr bei Liebck. Verein Eichdorf. Mittwoch, 
24., nachm. 6 Uhr bei Schönborn. Verein Steiniksheim. Don⸗ 
nerstag, 25., nachm. 5 Uhr im Gaſthaus. Berein. Wettin. Frei⸗ 
tag, 26., nachm. 6 Uhr bei Gnaerek in Wettin. Verein Wilhelms- 
walde. Sonnabend, 27., abends 7 Uhr bei Adolf in Neuſtadt. 
Verein Lipowiec. Sonntag, 28., nachm. 4 Uhr bei Neumann in 
Som en, : 
b 13. d. Mits. ijt das Büro in die ul. Raſzkowſka 64, part., 
links verlegt. Sämtliche Briefſendungen bitten wir nunmehr 
ach dort zu adreſſieren. 
Bezirk Rogaſen. 
Mitte November beginnt in Rogaſen ein Wanderkurſus für 
bange Landwirte, von etwa vier Wochen Dauer. Anmeldungen 
azu baldmöglichſt an die Bezirksgeſchäftsſtelle. Einwilligungs⸗ 
erklärung des Vaters, bzw. des Vormundes erforderlich. 
Bauernverein Nogaſen. Beſtellungen auf die Sammelliefe⸗ 
rung des Vereins an Obſtbäumen A, ſind baldigſt bei der 
ee e abzugeben. Mit Angabe der Sorte, ob Hoch⸗ 
ſtamm, Pyramide uſw. Bauernverein Vuſchdorf: Sonntag. 14. 


eine frankierte 


us prahe über Veranſtaltung 


9., Erntefeſt. Beginn nachm. 5 Uhr. Nachbarvereine find hierzu 
herzlichſt eingeladen. Sprechſtunde: Czarnikau: Freitag, 19. 9. 
Bezirk Bromberg. 

Verſammlungen: Landw. Verein Wladyſkawowo. 14. 9., 
nachm. 3 Uhr im n Kollman in Wladyſlawowo. 1. Wahl 
des Vorſtandes, 2. Vortrag des Herrn Landw. Robert Rohde; 
Legnowo über; „Aufzucht des Rindvieh“. Landw. Vereiſt 
Ludwikowo. 19. 9., nachm. 2 Ahr im Gaſthauſe Müller, Ludwiz 
kowo. Landw. Verein Sipiory. 21. 9., nachm. 4 Uhr bei Herrn 
Janke, Sipiory. In beiden Verſammlungen Beſprechung wich⸗ 
tiger Tagesfragen. 

Mim.: Die an der Mitglieder, welche fiğ an einem 
Koch⸗ und Wanderlehrkurſus beteiligen wollen, werden gebeten, 
Meldung bis 1. 10. 1930 an die Herren Vereinsvorſitzenden oder 
an die Geſchäftsſtelle Bromberg, Zaciſze 4, zu richten. 

Bezirk Gneſen. 

Landw. Verein Welnau. Der Kochkurſus beginnt am Mon: 
tag, 15. 9., Eine Vorbeſprechung fol noch gelegentlich der Ver 
ſammlung des Vereins am Sonntag, 14. 9., nachm. 3 Uhr bei 
8 110 ſtattfinden. Wir bitten daher alle Intereſſenten, zu der 

itzung zu erſcheinen. 

Verſammlungen: Bauernverein Rombſchin. Freitag, 
12. 9., nachm. 5 Uhr im Gaſthaus in Rombſchin. Bauernverein 
Owieſchön Sonnabend, 13. 9, nachm. 5 Uhr im Gaſthaus in 
Owieſchön. Bauernverein Welnau. Sonntag, 14. 9., nachm. 3 Uhr 
im Gaſthaus Freier in Kiſzkowo. Bauernverein Libau. Montag, 
15. 9., nachm. 5 Uhr, nicht wie im letzten Blatt angegeben war 
3 Uhr, im Gaſthaus in Libau. In vorſtehenden vier Verſamm⸗ 
lungen ſpricht Herr Diplomlandwirt Bußmann über: „Herbſt⸗ 
beſtellung und Hackfruchternte“. Bauernverein Rogowo. Mitta 
woch, 17. 9, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus Schleiff in Rogowo, 

Bauernverein Wongrowitz. Donnerstag, 18. 9., vorm. 10 Uhr ii 
Gaſthaus Kunkel in Wongrowitz. Kreisverein Gneſen⸗Witkowo. 
Freitag, 19. 9., vorm. 11,30 Uhr in der Freimaurerloge. Bauern⸗ 
verein Dornbrunn. Sonnabend, 20. 9, nachm. 6 Uhr im Gaſt⸗ 
haus. Bauernverein Johannesruh. Sonntag, 21. 9., nachmittags 
5,30 Uhr im Gaſthaus in Popowo Tomk. ` 

In vorſtehenden Verſammlungen ſpricht Herr Diplomland⸗ 
wirt Binder über: „Herbſtbeſtellung und Hackfruchternte“. 


; Obſternte — Ausſichten 1950. 
Wir bitten die Ergebniſſe der Obſternteausſichten und Wün⸗ 
ſche auf pahit genoem Abſchnitt einzutragen, den Abſchnitt auf 
zoſtkarte zu kleben und dieſelbe bis 14. September 
0 an. die Gartenbau⸗Abteilung der lage, Poznau⸗Solacz, 
ul. Podolſta 12, gelangen zu laſſen. = | 
Hier abſchneiden! 


wieviel Bäume zu verkau⸗ 
find 1928/29 |? 
erfroren 


mittel⸗ 
mäßig 


Walnüſſen 


„ Haſelnüſſ. ; 

Ich wünſche bei gleichzeitiger Voreinſendung des Betrages von 
en zł} bie Zuſendung von nn Stid Flugſchriften betr 
den „Wiederaufbau der Obſtgürten mit Sortenangabe, Entfernung, Bora 
bereitung“. p. p. er 


Bemerkung: 
1 5 10 25 50 Flugſchriften 
0.60. 2.80 5.— 10. ET 18.— Zloty. 

Ich wünfehe 2... Pfd. Holzwolle Stück 10 Pfd.] Einheits 
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| Genoſſenſchaftliche Mitteilungen | 


40-jähriges Beſtehen der Spar- und Darlehnskaſſe 
Rojewice, Kreis Hohenfalza. 


Am 22. März d. Is. konnte diefe Genoſſenſchaft auf ihr 
40jähriges Beſtehen zurückblicken. Sie hatte dieſes frohe Er⸗ 
eignis zum Anlaß genommen, ihre Mitglieder und Freunde zu 
einem Sommerfeſt am 26. 8. einzuladen. Prächtiger Sonnen⸗ 
ſchein begünſtigte die Feier, welche deshalb auch bis zum Ein- 
tritt der Dunkelheit auf einem mit grünem Raſen bedeckten Feſt⸗ 
platz ſtattfinden konnte. 


Die Feier wurde durch einen Prolog eröffnet. Dann gab 
der Schatzmeiſter, Herr Zühlke, einen ausführlichen und inter⸗ 
eſſanten Bericht über 40 Jahre treuer und fleißiger Genoſſen⸗ 
ſchaftsarbeit. Von den 18 Gründern der Genoſſenſchaft konnte 
nur noch einer, Herr Schmidt, auf dieſem Feſte begrüßt werden. 
Er widmet heute noch als Vorſitzender des Aufſichtsrats feine 
Kräfte und Arbeit der Genoſſenſchaft. Mit beſonderem Stolz 
konnte der Herr Schatzmeiſter darauf hinweiſen, daß die Ge⸗ 
noſſenſchaft nach zwei Jahren des Stillſtandes als Folge der 
Inflation ſich wieder aufgerafft und einen über Erwarten 
ſchnellen Aufſchwung genommen hat. Wie ſtark das Vertrauen 
zur Genoſſenſchaft und zu ihrer Arbeit gewachſen iſt, erhellt be⸗ 
ſonders daraus, daß die Spareinlagen im laufenden Geſchäfts⸗ 
jahr von 64000 zk auf ca. 120 000 zk geſtiegen find. Deshalb 
konnten in dieſem Jahre auch ſchon an 70 Genoſſen ca. 71 000 zt 
Kredite gewährt werden gegen ca. 41 000 ze an 41 Genoſſen im 
Vorjahre. Der Warenumſatz hat ſchon jetzt den geſamten Waren⸗ 
umſatz des Vorjahres um faſt 10 000 zk überſchritten. Im An- 
ſchluß an dieſen Geſchäftsbericht konnte der anweſende Verbands- 
reviſor nicht nur Grüße und Glückwünſche der Verbandsleitung 
übermitteln, ſondern in längeren Ausführungen Weſen und Ziele 
richtiger Genoſſenſchaftsarbeit auf dem Lande vor intereſſiert 
lauſchenden Zuhörern darlegen. Das Hoch auf die Zukunft der 
Genoſſenſchaft fand begeiſterten Widerhall bei allen Genoſſen und 
Gäſten und ſtieg empor zu dem Wipfel einer markigen Gedenk⸗ 
eiche, die mitten auf dem Feſtplatze als lebendiger Zeuge ver⸗ 
gangener Jahrzehnte ſtand. Der gemiſchte Kirchenchor der Ge⸗ 
meinde ſang dann Mozarts Bundeslied und fand erſt recht den 


Weg zu den Herzen ſeiner Zuhörer, als er von der Frage an 


den Wanderer ſang. Zwei ſchöne Tanzreigen erwachſener junger 
Leute fanden lebhaften Beifall und leiteten über zu allgemeinem 
Tanze im Freien. Nach einem Feſteſſen im ſchön geſchmückten 
Saal des Gaſthauſes wurden in der Abenddämmerung die Gäſte 
nochmals durch frohe Tanzweiſen ins Freie gerufen, wo bei 
bengaliſcher Beleuchtung Jungmädchen zwei prächtige Elfen⸗ 
reigen vorführten. Dem Ortslehrer Herrn F. gebührt für dieſe 
Darbietungen im Freien ganz beſonderer Dank und Anerkennung. 
Ein prächtig gelungenes Feuerwerk beſchloß die Feier im Freien 
Et leitete über zur Fortſetzung des Feſtes im Saal des Gaſt⸗ 
auſes. 

Hier wurden die Gäſte zunächſt begrüßt durch einen von der 
Tochter des Vorſtehers der Genoſſenſchaft, Fräulein Boesler, 
wirkungsvoll vorgetragenen Prolog, den der Herr Pfarrer ſeinen 
feiernden Gemeindemitgliedern gewidmet hatte. Dann trat der 
Tanz in ſeine Rechte und hielt jung und alt ſtundenlang in 
wachſender Fröhlichkeit beiſammen. ER 


Das Feſt iſt verrauſcht. Die Saat zu neuer Arbeit und 
neuem Wirken iſt ausgeſtreut. Ein hartes, zähes Geſchlecht be⸗ 
wahrt hier ſeit Jahrhunderten der Heimat die Treue. Mehrere 
Familien können aus ſorgfältig aufbewahrten Urkunden nach⸗ 
weiſen, daß ihre Voreltern ſchon um 1670 hier geſiedelt haben. 
Stolz und feſt überragt heute noch eine alte Scheune die viel 
jüngeren Gebäude und zeugt davon, daß ſie von dem Ururgroß⸗ 
vater des jetzigen Beſitzers im Jahre 1780 gebaut worden ift. 
ge ijt richtiger Boden für Genoſſenſchaftsarbeit. Möchten der 

enoſſenſchaft nur immer die treuen Führer erſtehen, ſo treu und 
feſt wie die, welche ſie bis zu dieſem Jubeltage geleitet haben! 


| necht und Steuern | 


Was darf der Gerichtsvollzieher nicht pfänden! 

Laut § 811 der Zivilprozeßordnung ſind folgende Sachen der 
Pfändung nicht unterworfen: ; ; 
I. Kleidungsſtücke, Betten, Wäſche, Haus- und Küchengeräte, 
insbeſondere Heiz⸗ und Kochöfen, ſoweit dieſe Gegenſtände für 


des Schuldners erteilt wurden. ) 
erteilter Kredit ijt gleichbedeutend mit einem Blanco⸗Kredit, der 


den Bedarf des Schuldners oder zur Erhaltung eines angemeſſenen 
Hausſtandes unentbehrlich ſind. 

2. Die für den Schuldner, ſeine Familie und ſein Geſinde 
auf 4 Wochen erforderlichen Nahrungs⸗, Feuerungs⸗ und Beleuch⸗ 
tungsmittel, oder, ſoweit dieſe Vorräte auf 4 Wochen nicht vor⸗ 
handen find, der zur Beſchaffung erforderliche Geldbetrag. 

3. Eine Milchkuh oder nach der Wahl des Schuldners ſtatt 
einer ſolchen zwei Ziegen oder zwei Schafe nebſt den zum Unter⸗ 
halt und zur Streu für dieſelben auf 4 Wochen erforderlichen 
Futter⸗ und Strohvorräten. 

4. Bei Landwirten, Künſtlern, Handwerkern und gewerblichen 
Arbeitern die zur Ausübung ihrer Erwerbstätigkeit unentbehr⸗ 
lichen Gegenſtände. 

5. Bei Offizieren, Beamten, Lehrern, Aerzten, Hebammen, 
Rechtsanwälten, Notaren, die zur Ausübung des Berufs erforder- 
lichen Gegenſtände, ſowie entſprechende Kleidung. 

Wenn der Gerichtsvollzieher Gegenſtände gepfändet hat, die 
nicht dem Schuldner gehören, kann der Schuldner verlangen, daß 
eine entſprechende Erklärung protokolliert wird, und, falls der 


Gerichts vollzieher ſich weigert, dies zu tun, kann er der Behörde, 


die die Exekution ausführt, davon Mitteilung machen. 

Schließlich iſt noch darauf hinzuweiſen, daß der Termin für 
die erſte Verſteigerung nicht innerhalb von 3 Wochen nach der 
Pfändung ſtattfinden darf. Dieſe Friſt kann alſo zur friedlichen 
Erledigung der Angelegenheit ausgenutzt werden. 


Die Berechnung der Kapital⸗Ertragsſteuer 
von on call Konten. 

Zu obiger Steuer, die als einzige Art der Kapitalertagsſteuer 
aufrechterhalten wurde, hat das Finanzminiſterium (mit Rund⸗ 
ſchreiben L. D. V. 8889/2/29) folgende Aufklärungen erteilt: 

Der unter die Beſtimmungen des Art. 2, Pkt. 6 fallenden 
Kapitalertragsſteuer unterliegen die Kredite, die in laufender 
Rechnung von ſtaatlichen, öffentlichen oder privaten Kredit⸗ 
inſtituten und Bankhäuſern erteilt werden und durch Wertpapiere, 


Waren oder Frachtbriefe und Konoſſamente oder Warrants, Bats 


geld in fremder Valuta oder Schuldverſchreibungen (Obligos, 
Bürgſchaftsbriefe uſw.) dritter Perſonen uſw. geſichert ſind. 
Der Steuer unterliegen nicht die Kredite, die in blanco oder auf 
Grund von eigenen Wechſeln mit der ausſchließlichen Unterſchrift 
Ein auf Grund ſolcher Wechſel 


ſich nur auf das perſönliche Vertrauen zum Schuldner ſtützt, denn 
dieſe Wechſel bilden nicht das Weſen der Sicherſtellung, u. zw. 
der Verpflichtung einer dritten Perſon. 

Ferner hat das Finanzminiſterium feſtgeſtellt, daß manche 
Banken bei Berechnung der Kapitalertragsſteuer von dieſen 
laufenden Rechnungen in den Fällen, wo der Saldo manchmal 
ins Guthaben hinübergeht, die Zinszahlen der Debetſalden mit 
den Zinszahlen der Kreditſalden ausgleichen bzw. — bei der Be⸗ 
rechnung dieſer Steuer auf Grund der Zinſen — die Debetzinſen 
mit den Kreditzinſen. Die Art der Steuerberechnung iſt falſch. 

Die laufende Rechnung dieſer Art iſt im Sinne des Geſetzes 
grundſätzlich ein Debetkonto, d. h. der Kunde ift die ganze Zeit 
hindurch Schuldner, kommt es jedoch vor, daß der Saldo dieſes 
Kontos ins Guthaben kommt infolge Vereinigung dieſes Kontos 
mit einer gewöhnlichen laufenden (Guthaben⸗) Rechnung, dann 
wird die Steuer — bei Abſchluß des Kontos nach der Staffel⸗ 
methode — von der vollen Summe der Debetzinszahlen (berechnet 
aus den einzelnen Debetſalden) ohne Abzug der Kreditzinszahlen 
(errechnet aus den einzelnen Kreditſalden) berechnet. 

Bei wechſelndem Saldo gibt der Rechnungsabſchluß nach einer 
anderen Methode, u. zw. der progreſſiven (deutſchen) oder der 
retrograden (franzöſiſchen) nicht die Möglichkeit einer genauen 
Berechnung der Steuer, es ſei denn, daß das Konto in dieſem 
Falle in ſo viel Zeiträume geteilt wird, als der Saldo von der 
einen Seite auf die andere hinüberwechſelt, und für jeden Zeit⸗ 
raum ein beſonderer Abſchluß gemacht wird; in der Regel muß 
alſo in dieſen Fällen der Abſchluß nach der Staffelmethode vor⸗ 
genommen werden. 

Natürlich kann bei Rechnungen, deren Saldo unverändert 
im Soll bleibt, der Abſchluß auch nach der progreſſiven oder 
retrograden Methode vorgenommen werden; in dieſem Falle 
dient als Unterlage zur Berechnung der Steuer der Saldo der 
Debet⸗ und Kredit⸗Zinszahlen (der Saldo der Zinszahlen, die 
von den einzelnen im Soll und im Haben gebuchten Poſten be- 
rechnet wurden). 5 

Anm.: Das Finanzminiſterium beſtimmt mit Obigem den 
Begriff der on call Konten. Man muß alſo als ſolche jetzt alle 
nicht feſten Darlehen anſehen, bei denen ſich die Schuldbeträge 


durch Rüdzahlung und Neuentnahme ändern und bei denen der 


Schuldner irgendeine Sicherheit geſtellt hat. Die Aufzählung 
der Sicherheiten enthält nicht die Hypothek. Doch muß man an⸗ 
nehmen, daß auch bei Sicherung durch Hypotheken eine on call 
Rechnung vorliegt Denn dies wurde von den bisherigen Aus⸗ 
legungen beſonders betont Daß auch Bürgſchaften eine on call 
Nechnung ſchaffen, geht erſt aus den neueren Rundſchreiben der 
Steuerbehörden hervor. Der Begriff „laufende Rechnung“ ſtimmt 
nicht mit dem des deutſchen Handelsgeſetzbuches überein, denn 
hier mifen Leiſtungen auf beiden Seiten vorliegen. Bei den 
on call Konten liegt nur eine uneigentliche laufende Nem- 
nung vor, 


| Bekanntmachungen | 


Akkordſatz für die diesjährige Hackfruchternte. 

Wir teilen unſeren Mitgliedern mit, daß am Sonnabend, 
dem 6. d. Ms., in den Räumen des Bezirksarbeitsinſpektoriates 
in Thorn eine gütliche Konferenz mit den Vertretern der Ar⸗ 
beitnehmerorganiſationen in der Angelegenheit der diesjährigen 
Akkordſätze für die Kartoffel⸗ und Zuckerrübenernte ſtattgefunden 
hat. 

Infolge der übermäßig hohen Forderungen der Vertreter 
der Arbeitnehmerverbände, welche nach langer Behandlung des 
Streitfalles ſchließlich die vorjöhrigen Akkordſätze auch für dieſes 
Jahr forderten, kam es in der Angelegenheit zu keiner Einigung. 
Da die Lohnkommiſſion die gegenwärtige ſchwere und kritiſche 
Lage der Landwirtſchaft berückſichtigen mußte, konnte ſie die ge⸗ 
ſtellten Forderungen unter keinen Umſtänden bewilligen. 

Als der Vorſitzende, der Arbeitsinſpektor des 10. Bezirks ſah, 
daß es zu einer freiwilligen Verſtändigung nicht kommen würde, 
teilte er den Parteien am ſpäten Abend mit, daß die Angelegen⸗ 
heit der Außerordentlichen Schiedsgerichtskommiſſion zur Ent⸗ 
ſcheidung übergeben werden würde. 

Da nicht vorauszuſehen iſt, wann das Außerordentliche 
Schiedsgericht zuſammentreten wird, ſchlagen wir unſeren Mit⸗ 


oder bei der Ausführung in Akkord gegen eine à conto⸗Zahlung. 
Arbeitgeberverband für die diſch. Jandwirtſchaft in Großpolen. 


Sum Bezug von Saatgut. 

Um Mißverſtändniſſen beim Bezug von Saatgut vorzubeugen, 
ſei darauf hingewieſen, daß es eine Reihe von Winterweizen⸗ 
ſorten gibt, die nach den Beſtimmungen der Wielkopolſka Izba 
Rolnicza nicht anerkannt werden. à 

Dieſes betrifft alle neuen ausländiſchen Weizenzuchlen, To 
z. B. um nur einige zu erwähnen, Salzmünder Standard, Ella, 
Carſtens Dickkopf u a. : 

Werden dieſe Sorten als Original oder Abjaat gehandelt, 
ſo genießen fie nicht die Vergünſtigungen der „anerkannten 

Sorten“, wie z. B. ermäßigte Fracht u. a. und Stehen nicht unter 


nach Vereinbarung feſtgelegt. Die Garantie für Sortenechtheit, 
Abfaatſtufe uſw. übernehmen einzig die Lieferanten. 2 
5 Poſener Saakbangeſellſchaft, T. 3 o, p. 


Saatgutkredite für Landwirte. 

Die Staatliche Agrarbank, Abteilung Poſen (Panſtwowy 
Bank Rolny, Dbdzial w Poznaniu, ul. Kantakg 10) ſtellt Kredite 
zum Ankauf von Saatgut, das durch die Landwirtſchaftskammer 
anerkannt wurde (Original, 1. und 2. Abſaat) für die Landwirte 
zur Verfügung. Dieſe Kredite ſind bis zum 31. März 1931 fällig. 
Die Verzinſung beträgt 3 Prozent über den jeweiligen Disfont- 
fuß der Bank Polſti oder gegenwärtig 9 Prozent pro Jahr. 
Obigen Kredit können Landwirte durch Vermittlung: a) von 
Saatzuchtwirtſchaften, die don der Landwirtſchaftskammer aner⸗ 
kanntes Wintergetreivde haben (Original, 1. und 2. Abſaat), 
b) von Kommufal⸗Kreisſparkaſſen, ſowie Kreditgenoſſenſchaften 
(Volksbanken) erhalten. Zwecks Vergrößerung der Weizenanbau⸗ 
fläche wird zur Bedingung geſtellt, daß die, dieſen Kredit ver⸗ 
mittelnden Saatzuchtwirtſchaften und örtlichen Kreditinſtitutionen 
wenigſtens 50 Prozent des Kredites zum Ankauf von Weizen⸗ 
Saatgut verwenden. 


Militärinvaliden. 
Es ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß Militärinvaliden 
und die Angehörigen Gefallener und Verſtorbener, oder ohne 
eigenes Verſchulden Vermißter, deren Tod bzw. Vermißtſein in 


£88 


beiten auf Autrag der MWojewodig : 
Walddanina, die bar gezahlt werden foll, bis zum 31. 12. 1932, 


Tierzuchtabteilung, mit dem 1. 9. d. 


der Kontrolle der W. J. R. Die Preiſe reſp. Zuſchläge werden 


* 


Urſächlichem Zuſammenhang mit dem Heeresdienſt ſteht, bis zum 
31. Dezember 1930 einſchließlich ihren Anſpruch auf eine Ver⸗ 
ſorgung geltend machen können, wenn die betreffende Krankheit 
oder Verletzung, oder der betreffende Todesfall vor dem 1. Jult 


1929 eingetreten iſt Es können alſo Perſonen, die früher wegen 


Friſtverſäumnis abgewieſen wurden, bis zum 31. Dezember 1930 
neuerdings Anträge ſtellen. 
Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Ausbildungskurſus für Milchkontrollaſſiſtenten. 

Der Verband der Rindviehkontrollvereine im Freiſtaat Dans. 
zig veranſtaltet in der Zeit vom 14. Oktober bis 15. November 
d. Is. einen Ausbildungskurſus für Milchkontrollaſſiſtenten. 
Landwirtsſöhne, ſowie Angehörige verwandter Berufe im Alter 
vən 18—25 Jahren mit Winkerſchulbildung, können fiH nach Bes 
ſtehen der Abſchlußprüfung eine Exiſtenz ſchaffen. Anfangs- 
gehalt mongtlich 60 Gulden bei freier Station. Alles Nähere 
durch die Geſchäftsſtelle, Danzig, Sandgrube 21. 5 


Tagung des Derbandes der Eierexporteure. 

Am 11. 9. findet in ig eine allpolniſche Tagung der 
Eierexporteure ſtatl, auf der die Ergebniſſe der bisherigen Gier- 
ſtandardiſierung, der Einfluß der jetzt verpflichtenden Vorſchriften 
auf die Entwicklung des Eierexportes beſprochen und Richtlinien 
für die Amänderung der Vorſchriften für ihre praktiſche Durch⸗ 
führung aufgeſtellt werden ſollen. Der Generalverſammlung wird 
eine Aufſichtsratsſizung vorangehen, auf der die Stellung der 
Exporteure zur Produktion, der Stand der Geflügelzucht im 
Lande und ſeine Bedürfniſſe ſowie andere aktuelle Fragen be⸗ 
ſprochen werden ſollen. 


Eineuerung der Abzahlung der Walddaniza. 
Das Miniſterium für öffentliche Arbeiten hat im Einver⸗ 
ſtändnis mit dem Finanz⸗, Landwirtſchafts⸗ und Juſtizminiſte⸗ 
rium eine Verordnung herausgegeben, auf Grund deren der Mb- 
jag 2, Artikels 13 der Verordnung des Miniſteriums für öffent⸗ 
liche Arbeiten vom 25. 9. 1923 über die us er Wald⸗ 
danina zwecks Anbau des Landes wie folgt lautet: In berück⸗ 
ſichtigungswürdigen Fällen kann der Miniſter für öffentliche Ar⸗ 
iftsbehörde die Bezahlung der 


gegen Zahlung von einprozentigen Monatszinſen, wie es auch in 
der Verordnung vom 31. 7. 1924 über die Einziehung von tüd- 
ſtändigen unmittelbaren Steuern, ſowie Stempelgebühren, Ver⸗ 
zugsſtrafen für fällige Zinſen ſowie Exekutionskoſten vorgeſehen 
iſt, ſtunden. 


Neuer Direktor der Groß⸗Polniſchen 


Landwirtſchafts⸗RKammer. 


Auf Grund des Vorſtandsbeſchluſſes der Großpolniſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammer vom 28. 6. 1950, der mit Schreiben des Laud⸗ 
wirtſchaftsminiſteriums vom 24. 7. 1930, Nr. 1160 Sp. beſtätigt 
wurde, berief der Präſident der Landwirtſchaftskammer Herrn 
Dozenten Dr. Tadeuſz Konopinjti, den bisherigen Leiter der 
Is, zum Direktor der Grok- 
polniſchen Landwirtſchaftskammer. 


; Abſatz von Federn und Daunen. 

Auf Grund der Verordnung vom 31. Mai d. Is. (Di. A. 
Nr. 41, Poj: 354) wurde ein Prohibitionszoll auf die Ausfuhr 
von nicht verarbeiteten Federn und Daunen eingeführt. Es 
können ſomit nur verarbeitete Federn und Daunen ausgeführt 
werden. Damit aber der Export durch dieſe Verordnung nicht 
leidet, wurde auf epeal des Miniſteriums für Handel 
und Gewerbe eine Aktiengeſellſchaft unter dem Namen „Vereinigte 
polniſche Verarbeitungsinduſtrie für Federn und Daunen in 
Poſen, ul. Naramowicka Nr. 43“ gegründet. Obige Firma beſitzt 
eine Fabrik, die die ganze inländiſche Produktion von Daunen 
und Federn zwecks Verarbeitung für den Export aufnehmen jol. 
Außerdem wurden auf dem ganzen Gebiete des polniſchen 
Staates, mit Ausnahme von Weſtpolen, 15 Syndikate gegründet, 
die jiġ mit dem Ankauf von Federn und Daunen beſchäftigen. 


Dent Polten können ſich direkt an obige Pier wenden (Jjedno⸗ 
ezenie Polſkiegoe Przemyſtu Przeröbezego Pierza-—Puchu, Poznan, 


ul, Naramowicka 43). 


Stellenvermittlung. 
Der Verband für Handel und Gewerbe e. V., 
Poznan, ul. Skosna 8, ſucht Stellung für fol⸗ 
. gende Perſonen. 

Sekretärin, Gärtnerlehrling, Forſtlehrling, Gärtner, Rede 
nungsführer, Müllergeſelle, Diener, Molkereiverwalter, Arbeiter, 
P ſelbſt. Schmied, Hofverwalter, Ziegelbrenner, Chauf⸗ 
eur. 


Geſchüftliche Mitteilungen der Landw. zentralgenoſſenſchaft | 
Poznan, Wjazdowa 3, vom 10. September 1930. ; 


| Auf dem Futtermittelmarkt Hat ſich im weſentlichen nichts 
geändert. Die Nachfrage blieb gering, die Preiſe waren darauf⸗ 
hin nachgebend. Weizenkleie hat das Intereſſe als Exportartikel 
verloren. Die Forderungen hierfür ſind daraufhin ſcharf zurück⸗ 
gegangen. Nachdem für rumäniſche Sonnenblumenkuchen kein 
Zoll mehr erhoben wird, kalkulieren die fettreichen Sonnenkuchen 
mindeſtens ebenſo günſtig wie die niedrigprozentigen. 


Das Gefhäft in Düngemitteln für den Herbſtbedarf ift beſſer 


Auf- und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 14. bis 20. September 1930 


sonne 


Aufgang | Untergang 


14 

1b 14,17 geweſen, als im allgemeinen erwartet wurde. Durchſchnittlich 
16 15, find mindeſtens 75 Prozent der vorjährigen Mengen verbraucht 
15 = worden. Am meiften vernachläſſigt wurden deutſches Kalidünge⸗ 
19 17.96 I jalg, Superphosphat und Stickſtoff. Der September dürfte nur 
20 17,44 noch geringe Amſätze bringen. Nicht ganz verſtändlich erſcheint 


bei dieſer wirtſchaftlichen Einſtellung, daß die Ammoniakfabriken 
mit ſofortiger Wirkung die Preiſe erhöhen inſofern, als der 
Kaſſakonto von 10 Prozent auf A Prozent herabgeſetzt wurde. 

Bei den Kohlenbeſtellungen möchten wir zu berückſichtigen 
empfehlen, daß jetzt allgemein die Eindeckung für den Winter⸗ 
bedarf erfolgt und die Gruben, trotzdem die Förderungslizenz 
etwas erhöht worden ft, nicht in der Lage find, prompt verladen 
zu können. Einzelne Gruben, ſpeziell die mit langjährigem guten 
Ruf bezüglich der Qualität, beanſpruchen mehrwöchige Liefer⸗ 
friſten. 

Maſchinen. Die Kartoffelernte beginnt und ſtellt damit man⸗ 
chen Landwirt vor die Frage, für welche Kartoffelerntemaſchine 
er ſich entſcheiden ſoll. Die Technik hat das Legen der Kartoffeln 
mit Maſchinen befriedigend gelöſt, das Kartoffelernten aber, dieſe 
viel wichtigere Frage, leider noch nicht. ; 

Den bisher im Gebrauch befindlichen Maſchinen, wie Kar: 
toffelgraber „Stern“, den verbeſſerten Schleuderradmaſchinen mit 
abgefederten Wurfgabeln, den Kartoffelgrabern „Harder“ 5ftab, 
haftet der Nachteil an, daß ſie nit auf Vorrat arbeiten, auch 


Die Herbſtdüngung unſeres Wintergetreides. 

Wie beim Tier ift auch bei der Pflanze die Jugendernührung 

von ausſchlaggebender Bedeutung. Daher iſt eine ausreichende 
Verſorgung des Wintergetreides im Herbſt mit 40% Kali und 
Phosphorſäure beſonders wichtig, damit die Pflanzen gegen die 
Unbilden des Winters widerſtandsfähig werden. Auch der bej- 
feren Arbeitsverteilung wegen iſt anzuraten, Kali und Phosphor⸗ 
fäure ſchon im Herbſt zu ſtreuen, während vom Stickſtoff meiſt 
ſchon 1 Drittel der Gabe genügen wird, um den Stickſtoffbedarf 
der Pflanze im Herbſt zu decken. 


* 


Markt⸗ und Börjenberichte | 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börje vom 9. September 1990. 
Bank Zwiazlu 4% Poj. Landſchaftl. Ron- 
1. Em. (100 21 vertier.⸗Pfdbr. 41.50 © 


fenden Rundroſt bite und auf dieſe 


; m .d = 
Herzfeld⸗Viktorins I. zi- — 80% * d. Po EM f 
Kik (50 20 (5. 9.) 28—27.— 21 ae v. 100 Doll. Re 96.— 21 eije die Kartoffeln haufenweiſe dicht neben dem Kamm ſam⸗ 
auh Granf l Ten. 80% Amortiſationsbriefe melte. Dieſen Maſchinen haften jedoch noch verſchiedene Mängel 
C —— zif . Poſ. ich. p. 100 Doll. 92.50 z | an, jo daß fie ſich nicht durchſetzen konnten. Neuerdings findet 


der neue Kartoffelgraber „Harder“ mit hinter dem Gabelſtern 
angeordneten Scharſtiel Beachtung. Dieſe Maſchine wird in die⸗ 
ſem Jahr auch in Polen hergeſtellt und iſt in den letzten Tagen 
wiederholt in verſchiedenen Teilen unſeres Gebietes vorgeführt 
worden; dabei ſoll ſie zufriedenſtellend gearbeitet haben. Wir 
find jedoch der Anſicht, daß man erſt abwarten ſoll, wie ſich dieſe 
Maſchine in der diesjährigen Ernte bewähren wird, ehe ſie all⸗ 
gemein zur Anſchaffung empfohlen werden kann. 

Neben Kartoffelgrabern macht ſich bereits Kaufintereſſe für 
Viehfutterdümpfer und Rübenſchneider bemerkbar. Wir liefern 
auch von dieſen Maſchinen nur die erprobten guten Fabrikate zu 
günſtigen Bedingungen und wir bitten in >: = See 
von uns e : 


8 Marktbericht der Molkerei⸗ Zentrale. en 
Die in dem vorigen Wochenbericht gemeldete Beſſerung der 
allgemeinen Marktlage hat fih faſt überraſchend ſchnell fortgeſetzt. 
Produktionsverminderung, beſonders in den nördlichen Ländern 
und in Oſtpreußen, wo ſehr niedrige Nachttemperaturen bereits 
den Ertrag der Herden drückten, haben es mit ſich gebracht, daß 
die Notierungen in Berlin am 6. 9. 1930 um 4 Rm. und am 9. 9. 
um weitere 3 Rm. heraufgeſetzt wurden. Auf den anderen 
Märkten herrſcht ein ähnliches Bild. Allerdings bleibt der Kon⸗ 
ſum weiter ſchwach, und es werden Stimmen laut, welche die 


Dr. Roman May I. Em. 15% Dollarprämienanl. 

(50 z1) (9. 9). . 68— z] Ser. II (Stck. zu b)  —— A 
Unia I— III Em. (1002) —— 24% Präm⸗ 5 : 
Akwawit (D502) .. —— zi anleihe (5. 9.) . 110.— 2 

Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 9. ee 1980. 
10% Eiſenb.⸗An l. —.— 1 Dolar = 1 8.908 
5% Konvert⸗Anl. . 55:50 |1 et Sterling = zt. 43.85 / 
100 franz. Franken = zI 35.01 + w 9 =a =a 3 5 
100 öft. Schillg. =z} (8.9.) 125.90 1100 th. Kr. — 21 4 228.46 

Diskontſatz der Bank Polſti 6790 

Kurſe an der D Pee er 10 vom 9. September 1930. 
1 EN = Dan. © = 6 Ztoty⸗ Danziger 


x 8 5 1845 Gnnd en 57.69% 
Stlg.⸗ Dang: Gb. 25.01 í 


Kurſe an der Berliner Börje vom 9. September 1930. 
100 se Gulden = dtſch. | 0 eablöſungsſchuld . 


18.97 A iS M. 100 ee, 

05 ; fen = — 90000 3 
bb Sen ==. ao eee ine 
1 engl. Pfund — duc Au c. e 100 Rm. 

Mark 20.406 | ron — — 


| Bank 
300 Bioty = bije. Ml. 41.0756 JDeutſche Bank und Dis 


1 Dollar ⸗dtſch. Mark. 4.1970 ] kontoge . 128.— 
Bir 1 an der Warſchauer Börſe. 
ür Schweizer Franken Heraufſetzung der Notierung als verfrüht anſprechen. Die Herauf⸗ 
En es 9. > Q ) 128 25 & 3 1 — ſetzung der Notierung iſt aber wohl auch darauf zurückzuführen, 
DE 2 05 9. 5 8.908 (å. 93 173.19 148.02 daß gerade erſte Qualitäten beſonders knapp find und nur dieſe 
$ finden guten Abſatz. 
otymüßig errechneter Dollarkurs an der D i ; 
Bun as ee s = 25 Er Mr Auf dem Quarkmarkt herrſcht noch immer Ueberangebot und 
8 3 8.905 | 8. n) 8.90 | die Lage ift unverändert. Es wurden in der letzten Woche fol- 
4. 9) 8.904 09. 9.) 8.90 gende Preiſe gezahlt: Butter: Poſen en gros 2,402, 50 Zloty, 
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Kleinverkauf 

ſchau; London 1,21 Schilling; Berlin Notierung vom 9. 9. 1980: 
1. Kl. 1,43, 2. Kl. 1,31, 3. Kl. 1,15 Rm.; Quark: 16—22 Rm, 
franko deutſcher Grenzſtation. 


Schlacht⸗ und Diehhof Poznan. 
Dienstag, den 9. September. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 
380 Rinder (darunter: — Ochſen, — 
287 Schafe; zuſammen 


; Es wurden aufgetrieben: 
Bullen, — Kühe), 1930 Schweine, 474 Kälber, 
5071 Tiere. 

Notierungen für 100 Kilogramm . loko Vieh Bojen 
mit Handelsunkoſten. 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausge Hand, nicht angeſpannt — 
bis — jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren — ältere — 
Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 126—1830, Maſtbullen 116—120, gut 
genährte, ältere 100—110, mäßig genährte 88 — 94. Kühe: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 130—142, Maſtkühe 120—128, gut genährte 114—118, mäßig 

genährte 70—80. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 136 — 144, Maſtfärſen 
122—130, gut genährte 110—116, mäßig genährte 100—108. Jung vieh: 
gut genährtes 90—100, mäßig genährtes 80—88. 
‚Kälber: befte ausgemäſtete 164—176, Maſtkälber 154—160, gut 
genährte 144—150, mäßig genährte 130—140. 
Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere Hammel 
7 140.150 gemäſtete ältere Hammel und Mutterſchafe 120—130. ` 
Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 
2196, vollfleiſchige von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 184 bis 
00, vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 174—180, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 168—172, 
Sauen und ſpäte Kaſtrate 156—164, Bacon⸗Schweine 5 
Marktverlauf: ruhig. Rinder belebt. 


Wochenmarktbericht vom 10. September 1930. 

1 Pfd. Butter 2,40—2,70, 21, 1 Mdl. Eier 1,90—2,10, 1 Liter Milch 
0,34, 1 Liter Sahne 2,60—2,80, 1 Pfund Quark 0,60, 1 Pfund 
Kartoffeln 0,05, 1 Bündchen Mohrrüben 0,10, 1 Bündchen rote 
Rüben 0,10, 1 Bündchen Zwiebeln 0,10, 1 Bündchen Radieschen 0,10, 
1 Pfund Rhabarber 0,15, 1 Pfund Tomaten 0,15 0,25, 1 Pfund 
Spinat 0,40, Kohlrabi 3 Stück 0,20, 1 Gurke 0,05 — 0,10 die Mandel 
0,60, 3 Köpfe Salat 0,25, 1 Kopf Blumenkohl 0,20—0,50, 1 Kopf 
Weißkohl 1 Kopf Wirſingkohl 0,10—0,80, 1 Kopf Rotkohl 0,15 bis 
0,25, 1 Pfd. Pflaumen 0,25—0,70, 1 Pfd. Weintrauben 1,20—1,50, 
1 Pfund Preißelbeeren 0,60, 1 Pund Birnen 0,30, — 0,65, 1 Pfund 
Apfel 0,20—0,60, 1 Pfund Schnittbohnen 0,25, 1 Pfund Wachsbohnen 
0,30—0,35, 1 Pfund Pilze 0,35—0,60, 1 Pfund friſcher Speck 1,40, 
Räucherſpeck 1,60, 1 Pfd. Schweinefleiſch 1,60—1,80, 1 Pfd. Rindfleiſch 
1,50—1,90, 1 Pfd. Kalbfleiſch 1,60—1,50, 1 Pfd. Hammelfleiſch 1,60 bis 


1,80, 1 Ente 3,50—5,00, 1 Huhn 2,50 — 4,50, 1 Paar junge Hühnchen f 


3.00 4.00. 1 Paar Tauben 1,80, 1 Pfd. 
1 Pfd. Karpfen, 2,50, 1 Pfd. Hechte 1,80—2,00 
1,80 2,40, 1: Pfd. 
Aale 2,50—2,70, 1 Pfd. Weißfiſche 0,60—0,80 zt. i 

Der Kleinhandels preis für 1 Liter Vollmilch in Flaſchen beträgt 
bei der Poſener Molkerei 0,38 Zloty. 5 i 


Schleie 1.50—2,00, 


Amtliche Hoktetingen der poſener uciti 


vom 10. September 1950. 
Für 100 kg in Ztoty fr. Station Poznan. 


; Repa Weizenmehl (65%) . 48.00—51.00 
Weizen 2 . 27.25—29.00 | Weizentlete . . . . 15.50—16.50 
Roggen . . 19.00—19.50 Weizenkleie (grob) . . 17.00—18.00 
Mahlgerſte 19.50—22.00 Roggenkleie . . . 12.25 — 13.25 
n . e. 286.00 28.00] Rübſa nnen 47.00 49.00 
Hafe . . . 17.00—19.00 | Viktoriaerbſen .. . 37.00—42.00 
agg (65%) . 30,50 2 
Geſamttendenz: ruhig. 


2,80 Zloty, Warſchau 4,60—5 Zloty, franko War⸗ 


1 Pfd. Karauſchen i 
Zander 2,50—3,00, 1 Pfd. Barſche 1,20, 1 Pfd. 


Preistabelle für Futtermittel 
(Preiſe abgerundet, ohne Gewähr) 


Futtermittel 


Kartoffeln.. . 203,50 f 20,0 0,17 
Roggenkleie 14,50 10,8 2,4 79 46,9 0,39 991 
Weizenkleie 17,.— 11,1] 3,7 40,5 48,10,35 0,91 
Reisfuttermehl 24/824, 6,010,236, 68,4|0,3512,22 
Mais 25,— 6,6 3,9] 65,7 81,5 0,30 1,82 
Hafer 19,.— 7,21 4,044.8 59,700,381 1685 
Gerſte . 28,— 6,1] 1,9 62,4 1,3] 99 72,0 0,32 1,8 
Roggen 18,50] 8,7 1163,90 1,0 951713]0,26 1,25 
Lupinen, blau 24,— 23,3] 5,2|31,2|10,1| 9671,0 0,33 0,73 
Lupinen, gelb. 26,.— 30,6] 3,8 21,912,794 6730,38 0,62 
Ackerbohnen 32,.— 19,3 1,2 44,1 4,1] 9766,60,481,22 
Erbſen (Futter). » 25,—116,9| 1,0149,9| 2,5 98] 68,6|0,36 11,09 
Salat or 40,— ur 6,2121,9| 6,8] 89|48,9|0,79]2,42 

Leinfuchait: » se.» 188/42140,25]27,2] 7,9 25,4 4,3] 97|71,80,56/1,19 
Rapskuchen .. . 138/42/26, — 23, 0] 8,1|27,3|- 0,9] 95161,1|0,42 0, 80 
S bl.⸗Kuchen 48 ae 14,7] 3,5 95 720% > 

Dl. 7 } > j 8 1 
onnen uchen 148/52 1400, 32,411, 5 0.120,71 


Erdnüßkuchen .. 56/0 fl, 75 
Baumwollſt.⸗Mehl 50/5244, 25 6 4 
Kokoskuchen . . 27/3238,75 16,3] 8,2 32,1 9, 
7 
4 


98| 77,5 | 0,540,76 
95172, 0,616 


< 


O UOT 


Palmkernkuchen .. 28/28032,25 13,1] 7 
38,751 41,91 1, 


Soyabohnenſchrot 
Poznan, den 10. September 1930. 


eandwielſchaftliche Jentralgenoſſenſchaft, 
Spöldz. z ogr. odp. 


A aride NI 
6 PN 


in erstklassig. Ausführung 


t 


k ker || onuensenm, & 
Otto Mig, Poznan OFFSET, 


Kantaka sa 


Tel. . — $ 


“| Anerkannten - Saatiweizen: 
Z| $alzmiünder Standard 
=| der Ertragsweizen, II. 


Stiegler 2, Orig. u. 
zu den Preiſen d. Izbą Re 


gibt noch ab (844 


Zu verkaufen 


12/55 — 6 Zyl. (851 


c Chrysler Wagen 


nebſt offener Karoſſerie in ſehr 


i item Buftande. Off, a. Kos nos, 
N Jae 1847. ae 6, unter 
nenne v — 


Edel-Epp Saatweizen 


à 21 40.— per 100 kg gibt ab 


Herrschaft Górzno, 


P. Garzyn, pow. 88995 


De Dion Bouton 1/40 


eleganter „Tourenwagen“, offen, vollkommen in Ordllung, zu Pa 
kaufen. Anfragen unter Chiffre 1354 an die Aitn.-&r ib. No si 
Sp. z o. o., Pozuan, Zwierzntecka 6. 
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Poznan, ulica Wjazdowa 3 
FERNSPRECHER: 4291 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 


— 


E 4 ER A : 


2 


mel ini 
A RA Q 


Für die Landwirtschaft | Struwe & Timm 
Drahtgeflechte | Poznan, 


80 für l ul. Półwiejska 25. (Brama Wil- 
decka) Telefon 27-32 


Spezial- Keparatuc- Werkitati 


für fämtliche 


Waagen. 


Reparaturen werden ſachgemäß aus⸗ 
geführt und geeicht geliefert. 
Neue geeichte Waagen und Gewichte 

ſtets vorrätig. (808 


Hühnerhöfe. 


Preisliste gratis! 


s Nlexander Maennel 
Fabry. 


Fab siatek drut. 
„| Nowy-Tomysi 10. Wikp. 


Genossenschaftsbanh P 


spółdz. z ogr. odp. 


Bydgoszcz, ul. Gdańska 162 
FERNSPRECHER: 373,374 
Postscheck-Nr. Poznan 200182 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 
Eigenes Vermögen rund 5.700.099.— 21. 
Haftsumme rund 11.100.000. — zl. 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung + Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


Am 27. d. Is. verſchied 
reiſe der Landwirt Herr 


hat, auszufüllen ſein. 


Nachruf. 
plötzlich auf einer Auslands⸗ 
(837 


Paul Brendler 
aus Wilhelmsaue im Alter von 39 Jahren. 

Herr Brendler ſtand in verſchiedenen Genoſſenſchaften an 
leitender Stelle und erfreute ſich durch ſeinen zielbewußten 
Anbeſtechlichen Charakter und durch feine Schaffensfreu⸗ 
digkeit allgemeiner Wertſchätzung bei ſeinen Berufsge⸗ 
noſſen. Nur ſchwer wird die Lücke, die er hinterlaſſen 


Stets in Ehren werden wir Seiner gebenten! - $ 
Bauernverein Podwegierki und Umgegend 


mah 


(830 


Augenklini 


Sanitätsrat 


anin 


Dr. Emil Mutichler 


Chefarzt der Hugenitation 
des evangel, Diakonilienhaufes. 


Poznan, wesen 4, Tel. 1396 
zwilchen Theater u. Theaferbrücke 


(740 


ich reuevoll zurück 


Die Beleidigung, 


die ich gegen Herrn Robert Schnitzer ausgeſprochen habe, rn 


Paul Krauſe, Szamoty. 


Za zgodność 


Jaworski Rozjemca. 


Obwieszezenie. 


W tutejszym rejestrze 1 
dzielni wpisano dnia 20 grudnia 
1929 r. przy Spółdzielni „Mle- 
ezarnia Spöldzieleza“ Molkerei- 
genossenschaft, z ogran. odpow. 
w Srodzie (nr. 9 rejestru), że 
przedmiotem Spöldzielni jest 
wspólne zuzytkowanie mleka 
wyprodukowanego w gospo- 
darstwie członków przez sprze- 
daż mleka i produktów otrzy- 
manych ceń przez przeróbkę 
w mleczarni spółdzielni. Celem 
spöldzielni jest popieranie go- 


podarstwaczłonków. Spółdziel- 
nia może zawierać też czyn- 
ności z nieczłonkami. 15 1 
2 1 6 statutu zmieniono na wal- 
nem zgromadzeniu z dnia 
28 listopada 1929. r. i to para- 
graf 6 w ten sposób, Ze o przy- 
jeciu członków decyduje zarząd. 
W razie odmowy decyzji do- 
8 jest odwölanie do 
ady Nadzorczej. Rada Nad- 
zorcza roztrzyga ostatecznie o 

rzyjecu. 
N 180 200 21. 
Sad Powiatowy. 


(840 
w Środzie. 


ist der geeignetest 


839) 
p 


wirtschaf 
Kunstdünger 


\ 


Kaltbluthengſt 3—4 jährig 
v. Detmering, Jastrzebie 


pow. Swiecie n. W. Pomorze. 


Herbstsaatgetreide 

haben wir abzugeben und ſtehen mit Muſter und 

Angebot zu Dienſten von: 5 
Friedrichswerther Vergwinkergerſte Original 
Pelkuſer Roggen l. Abſaat : 
Bielers Edelepp-Weizen Original (800 
Bielers Edelepp- Weizen I. Abſaat 
Salzmünder Standard-Weizen J. Abſaat 
Strubes General u. Stoden-Weizen J. Abſaat 
Bilugs Baltitum-Weizen J. Abjaat 
Carſtens Dickkopf V Weizen I. Abjaat, 


Dominium LIPIE 


-Poft und Bahnſtation Gniewkowo. . 


| Gelegenheitskauf. 650 
Eine 2 Jahre gebrauchte : 155 

„Ernteſegen“ Dreſchgarnitur 
mit 11 PS Bernard⸗Motor, für 20 Zentner Stundenleiſtung, um- : 


ſtändehalber für etwa halben Neuwert bei bequemen Zahlungs⸗ 
bedingungen zu verkaufen. 


T. Kowalski u. A. Trylski, Tow. Ake., © 
Filiale Poznan, ul. Fr. Ratajezaka 15, Pasaż Apollo, 
Telefon 20-58. Telefon 20-53 


ger BE 2 — x e 2 
Beabſichtige, meine im Kreiſe Odolan ow gelegene 250 Morgen große 


Landwirtſch 


zu verpachten. Totes und lebendes Inventar kompletl, große maſſive 
Gebäude. Gefl. Bujh unter Nr. 832 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes. 
— —— — —j—mUü —— 


y j 66 
Hengſt „Mummelſohn 
ſchweres Danziger Warmblut 10 Jahre alt, angekört II. Kateg. kompl. 
geritten. Da hier abgedeckt zu verkaufen (845 


v. Detmering, Jastrzebie 


pow. Swiecie n. W. Pomorze. 


Haufe jeden Posten (619 


Aepfel und Hagebutten 


[Gorbin] 


Schutzmittel gegen Krähenfrass usw. Im Inlande 
hergestellt, daher am billigsten. 


Jedes Quantum zu beziehen durch 


Firma Paul Schilling, 
NOW IT M EVN, p. Poznan. — Telefon 11-27. 
Auf Wunsch versende Prospekte. (848 


HR ENTER 


ee zum Pressen 


Leopold Goldenring 
Weingrosshandlung 2 
Poznan, Stary Rynek 45. ra. 5685 28 45. 


Ludi Grütsner | 


NUN Spezialität: DM 


Kartoffeln l. Karioffelflocken 


POZNAN. ul. Fr. Ratajczaka 2 (799 


8 Tel. 2196 u. 5006 Telegr. Adr. Potatoes‘ 
® 


van: ul. Sewemne Mielżyńskiego 23. ‚ Telef. 401) 


Ausbildungskurſus für Milchviehkontroll⸗ 


aſſiſtenten in Danzig. 

Vom 14. Oktober bis 15. November d. Js. 
Landwirksſöhne ſowie Angehörige verwandter Berufe im 
Alter von 18—25 Jahren, mit Winterſchulbildung, wollen ſich 
unter Einreichung der Zeugniſſe ſowie eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufes bis zum 25. September melden beim 

verband der Made ener im Freiſtaat danzig, 
Sandgrube 21. 


Herbst-Saatgut. 


F. V. Lochow’s getkuser W. Roggen, I. Ahsaot, 


Auf Sandboden gewachsen. 
Pilug’s W. Weizen „Baltikum““ 
Original und I. Absaat. 
Hochertragreich,. anspruchslos an Boden und Klima, 


stand- und winterfest, daher zur Vergrösserung der 
Weizenanbaufläche sehr geeignet. 


Preisofferte auf Wunsch. Händler erhalten Rabatt. 
Dr. Germann, Tuchołka 


MUALLA TH 


Es werden angeboten: 
Kiefernkloben u. Knüppel, Buchen, Eichenkloben u. Knüppel, 
10 tes Kiefernbauholz zu zeitgemäßen niedrigen Preiſen. 
Beſtellungen zur Lieferung in den Monaten Dezember, 
Januar und Februar, bitte ſchon jetzt zu richten an die 


Guts verwaltung SYPNIEWO pow. Tucnnla vost und Tel. iKrsow w 4. (792 
Post Sypniewo powi Sepolno. $ (883 eh 545433333332 r 
Einkadung zur außerordentlichen 
Generalverſammlung 


für montag, dem 29. Sepfember 1930, nachm. 4 Uhr 
im Lokale des Herrn Joszph Nitschke, Wols ztyn 


mit folgender Tages or du ung: 
Punkt 1. Anderung des § 40 unſerer Erding: (834 
„ 2. Anträge. 


Wir bitten um pünkliches Erſcheinen. 
Genossenschaftsbank Wolsztyn 


Suofacsalvum 


Das idealste Schutz- und Vorbeugungsmittel gegen 
jegliche seucheartigen Krankheiten bei Schweinen 
wie 


Pest, Rotlauf u. agı. 


Der ee 
deen hee. 408 at in Flaschen | PERS P,. Sindeflee. Fr. Liſchke. 
3 2 — 3 ee E 


- a 
Versand nur durch die 
Apteka na Solaczu 


Poznan, Mazowiecka 12 
Tel. 5246 Tel, 5246 = 


u 0 U N l M Mi MW Mi u i Acad um — Rn | am. Mi 


Die silberfarbigen l r 
verzinkten 


Dämpfer 


„ALFA“ 


af 


=] 


das tausendfach erprobte Mittel (831 


gegen die = 5 + 
Geflügelcholera _ ex rosten nicht 
oder "ärekt bel If Ke sekt: Nowa Apteka 1-Lab.| | I 4: und eignen sich zum 


Chem.-Farm. Szamotuly. 


~ Dämpfen von Rüben # 
l We und Kartoffeln, Ge- # > 


Zur Herbstsaat 1930 


I. Abs. F. v. Lochows Petkuser Roggen 
Orig. Weibulls Standard - Weizen 
Saxo -Weize 
Original Cimbals "Grossherzog v. Sac Een Welten 
zum Preise franko Waggon Kotowiecko inklusive neuem 
Jutesack pro 100 kg 
Roggen 30.— zł @ Weizen 50.— zł 
Preise freibleibend. (776 


Händler erhalten Rabatt. Die Lieferung erfolgt gemäss 
unseren Lieferungsbedingungen 1927. 


Zahlungsbedingungen: Vorauszahlung des Betrages an 
die Bank Polski, Oströw WIkp. oder Postscheckkonto 
Poznan Nr. 213276 bzw. durch Nachnahme oder Inkasso. 


Saatzucht LEKOW!: 


Kotowiecko (Wikp.) Bahnstation: Ociaz- Nöth risk 


treide u. Spreu, zum 
Kochen der Wäsche 
usw., sind leicht zu 
bedienen und ver- 
brauchen wenig 
Brennstoff. Verkauf 
auf 12 Monatsraten. 


Tow. ALFA-LAVAL Sp. 20. 0. 


Filiale: POZNAN, ulica Gwarna 9. (822 $ 8 
Telefon 53-54 u. 53-63 — Telefon 53-54 u. 53-63 
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r von Lochos fr 


ie Universals orte. 


Empfiehlt (842 


Posener Saatbaugeselsehalt T. z o. p. Poznat 


Jeder ſparſame Landwirt kauft den jahrelang Feldmäuse vertilgt einzig 


bekannten Karkoffeldämpfer M 7 M 2 
% Agra“ e 


Die Vertilgung der Mäuse kostet pro Morgen 2 zł. 


Wo nicht erhältlich, erfolgt franko Lieferung. Bei einer gemeinsamen Vertilgung ermäßigen sich die 
Hohe Kaſſarabatte. Kosten bis zu 60%. > 
R. Liska (810 Prospekte und Gebrauchsanweisungen kostenlos, 


Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 
Telefon Nr. 59. Wagrowiec. 


Anter Leitung geprüfter Fachlehrerin. 
Gründliche prattiiche Ausbildung im Kochen, in Kuchen⸗ 
u. Tortenbäckerei, Einmachen, Schneidern, Schnittzeichen⸗ 
lehre, Weißnahen, Handarbeit, Wäſchebehandlung, 
SGlanzplätten, Hausarbeit, molkereibetrieb. 
Praktiſcher u. theoretiſcher Unterricht v. ſtaatl. geprüften Fachlehrerinnen. 
Außerdem polniſcher Sprachunterricht. Abſchlußzeugnis wird erteilt. 
Schön gelegenes Haus mit großem Gatten. 
Elektriſches Licht und Bad im Haufe. 


mm „SEROVAC H 


oddział ratynowy. 
Lwöw, ul. Senatorska 5. Telefon Nr. 1-07. 


f Studium der Landwirtschait 4 


Alle landw. Fächer 
Neue Institute x» Alle Examina 


SIEH 


Beginn des Halbjahreskurſus: Montag, den i 5 k 
6. Oktober 1930. Penſionspreis einſchl. Shul- Beginn des Semesters 15 en 1930 
geld 120 21 monatlich. Auskunft u. Proſpekte gegen Beginn der Vorlesungen 1. November 1930. 


Beifügung von Rückporto. Anmeldungen nimmt entgegen 
847] Die Leiterin. 


Forint Malm Gel Gw 


Winterweizen. T wech 


Die Inline Karosserie 


für Ihren Wagen 
liefert Ihnen die Karosseriefabrik 


SUPERBA 


Anſpruchslos. 

Winkerfeſt. Formensehönheit, Eleganz, Bequemlichkeit. 
Dürrefeſt. Ausserdem werden Aufarbeitungen alter Karos- 
Ertragsſicher. (125 serien mit Neulackierung, auf Wunsch mit Nitro- 


Celluloselack übernommen. Fordern Sie noch 
heute ein Angebot bei uns an, (835 


Karosseriefabrik SUPERBA 


Parzeezew, p. Góra, pow. Jarocin. 


III III III III II-III 


Preis: 50% über Poſener Höchſtuotiz. Mindeſtgrundpreis 
40, — Al. je 100 kg. Auf Wunſch gebeizt. Preiszuſchl. 3,50 2. je 100 kg. 


Saatzuchtwiriſchaft Markowice 
p. Matwy Wlkp. 


2 
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| DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN 
ERDMANN KUNTZE ninaa 
L Poznan, ul. Nowa 1, I. 


'ersten Ranges 


Werkstätte lir urn Herren- u. Damenschneiderei "ar mio" 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikate 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel; 
TÄGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN. (827 


695 


| il y N u haben I 1. MA ri verursacht 


N Au ii MAN ii) m i Am il DD UND! j ij il TE 


Der Brand, entstanden in Gebäuden, welche nicht mit feuer- 
sicherem Dachbedeckungsmaterial versehen sind, ist die Ursache, 
dass ganze Städte und Dörfer den Flammen zum Opfer fallen. 


Nur das Dach bedeckt mit 


gibt die ie für die Sicherheit vor der Feuersgefahr, 


Verwendet daher nur zur Dachbedeckung das entsprechendste 
feuer- und blitzsichere Material, welches ist das 


Jede fachmännische Information erteilt kostenlos das (811 


„Biuro Rozdzieleze Zjednoczonych Polskich Walcowni Blachy Cyakowej“ 


JEDEN GUTSGARTEN( 
f ziert ein HÖNTSCH Gewächshaus H 


Weil: Weil: 658 
Neueste Konstruktion | Geringste > 
Elegante Form Betriebskosten 
Zweckmässigsie 

5 Anordnung I & Grösster Gewinn FE 
E Heizungsanlagen mit Höntsch-Kessel2 
A Frühbeetkästen Frühbeetienster © 


HORTSCH i Ska‘: 


Größte Spezialfabrik für Gewächshausbau 


POZN AN-RATAJE ©. 


Es sind zu haben: 2 
Kraftfutiermittel aller Art in vollen Waggonladungen 


sowie in kleineren Posten ab Lager, insbesondere: 
Sonnenblumenkuchenmehl, Ia Erdnusskuchenmehl, Baumwollsaatmehl usw. 
la phosphorsaurer Futterkalk. 
la Fischfutter mehl in bekannter Güte. 
ia amerik. Fleischfuttermehl „Carnarina“ 


Düngemittel, insbesondere 
Thomasphosphatmehl 
Superphosphat, 
Kalkstiekstoft, 
Kalk, Kalkmergel, Kalkasche 
Baukalk 
HKalisalze und Kainit 


inländischer und ausländischer Herkuntt. 
— en o yume 


Schare und Streichbleche 


Anlagen und Sohlen 
für sämtliche Gespann- und Motoranhängepflüge 


Kultivatorzinken mi Schare in allen Ausführungen 
z Kartoffelgraber 
Viehfutterdämpfer 
| Rübenschneider 
liefern wir zu günstigen Preisen und Bedingungen. 


3 MASCHINEN-ABTEILUNG. 
Wir haben Interesse für a 
Kartofielflo cken und bitten um bemusterte Angebote. 


Wir empfehlen uns zur Lieferung von 


Radioapparaten, Lautsprechern ui säntl. Zubehör 
sowie zur Ausführung von 


“Radioanlagen, elektr. Licht- und Kraftanlagen und Reparaturen 
Reichhaltiges Lager in ; 


elektr. Installationsmaterialien, Glühlampen u. s. w, 
Mleider-, N 5 


ostüm-, 
Anzug- und 


Mantelstoffe 
für die HERBST- und WINTERSAISON 


sind bereits in reicher Auswahl eingetroffen. 
TEXTILWAREN-ABTEILUNG. 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


LU Sp 1d. 2 Ogr. odp. NINE 
Poznan, ul. Wiazdowa 3. 
Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, (829 
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